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Sie ſchlagen ſich ins Geſicht!
Nationalſozialiſtiſche Feſtſtellungen zu Hitlers Rundfunkrede

Wo bleiben die rettenden Taten

Hitler regiert!
Papen und Hugenberg ſind dabei!

Das Schmalz wird teurer
Die von der Hifler- Regierung verordnete

Schmalzzollerhöhung von 12,50 auf 50
Mark wirkt ſich bereits aus. Die Großhan-
dels preiſe für Schmalz ſind am Freitag in
Berlin pro Doppelzeniner von 88 auf 100--102
Mark geſtiegen. Die Rückwirkung dieſer Steige
erung auf die Konfumenten wird nicht lange auf
ſich warten laſſen. Statt „Arbeit und Brok“ wer
den dem Proleten kaum 12 Tage nach dem An
keit der Hiller- Regierung neue Laſten beſchert.
Angeſichts des Dritten Reiches darf er den Hun
S noch enger ſchnallen als zur Jeit

Aukeinherrſchaft des Herrn von Papen.
Oie Hitler Regierung hat die Schmalz

einfuhr nach Deuiſchland mit rund
38 M. pro Doppelzentiner neu belgſtet.

Davon ſind bereits am erſten Tage nach der
Verkündung der ZJollerhöhung ohne daß die
Zollerhöhung ſchon in Kraft getreten wäre
18 M. auf die Großhandelspreiſe abgewälzt wor
den. Die Behauptung des Reichslandbundes und
der Raziprefſe, daß das Ausland die Belaſtung von
38 M. ganz oder zum großen Teil kragen muß,
iſt völlig abwegig. Der größte Schmalzlieferank
Deukſchlands, die Vereinigten Staaten von Nord
amerika, verzeichnet gegenwärtig einen Schmalz
preis von eiwas weniger als 4 Dollar für 100
engliſche Pfund. Das iſt nach der übereinſtimmen-
den Auffaſſung aller Fachleute ein Preiskiefſtand,
der nicht unkerboken werden kann.

Wir haben damit zu rechnen, daß die
neue Belaſtung von 38 Mark pro
Doppelzeniner Schmalz ganz auf den
deutſchen Konſumenten abgewälzt wird

Deutſchland mußte im leizten Jahrzehnte pro
Jahr zur Sicherſtellung der Ernährung rund
100 o000 Tonnen Schmalz aus dem Ausland ein
fähren, weil die deutſche Wirtſchaft außerſtande iſt,
den deukſchen Felibedarf zu decken. Troßzdem
droſſelt man ſetzt die Schmalzeinfuhr durch
phantaſtiſch hohe Zölle und verteuert den inländi
ſchen Schalzpreis. Und der Verbraucher?

Alſo iſt der bereits jetzt notleidende
Verbraucher gezwungen, den Leib-
riemen noch enger zu ſchnallen. Zu
der Kartoffel wird ſchließlich auch noch

das Fett fehlen.
Dieſe Wahrſcheinlichkeit eröffnet für die künftige

Volksgefundheit Perſpekliven, die geradezu unge
heuerlich anmuken. Die Folgen hat Hiklers „Ar
beiterpartei“ zu kragen.

Aber alles das kümmert die nationalſozialiſtiſche
Preſſe wenig. Sie intereſſiert ſich zunächſt nur da
fär, ob der Landwirtſchaft durch die
Jollerhöhung für Schmalz gedient
wird und bringt es fertig, dieſe Frage zu
bejahen. Wir verneinen ſie

Es bleibt dabei: Mit dem Schmalzzoll
wird der Landwirtſchaft nicht gedient und den
Millionen Arbeilsloſen, Reninern, Kriegsbeſchädig-
ken ein weiterer Beſtandieil ihrer an ſich kargen
Lebenshaltung genommen. Das iſt der Anfang
eines Regimes, das uns den Himmel auf Erden
verſprochen hal, aber die Hölle in Ausſicht ſtellt.

Hitler regiert

„Die Zeit eines Metternich hat in Deutſchland wieder ihren Einzug
gehalten!

Nach dem Sturz des nachnovemberlichen Syſtems, das Deutſchland in
14 Jahren in Grund und Boden regierte, ernannte der Reichspräſident
von Hindenburg ein „Uebergangskabinett“ „nationaler Kongentration“.
Er und die ihn umgebende

Clique verkalkter schwarzweißroter Reaktionäre
haben es abgelehnt, dem Willen des Volkes und dem Sinne der Verfaſſung,
auf die er vereidigt wurde, Rechnung zu tragen.

Dieſes Kabinett von Selbſtherrlichkeits Gnaden wagt es heute mit
Zwangsmaßnahmen, Notverordnungen und Ausnahme-
geſetzen das arbeitende deutſche Volk zu knechten und zu knebeln, und
findet in ſeinen unteren Beamtenorganen allzu willige Lakaien,

Damals, im November 1918, konnten dieſe vornovemberlichen
Vertreter eines überlebten Zeitalters gar nicht ſchnell genug
verſchwinden und ſich in Sicherheit bringen.

Damals haben die Herren, die ſich heute anmaßen, das deutſche Volk

regieren zu können, elend verſagt und ſich damit für alle Zeiten das
Recht verwirkt, von dieſem Volk als Führer anerkannt
zu werden.

Sie nennen sioh heute in hohen Tönen nationale

Das deutſche Volk lehnt ſie ab.
Vom deutſchen Volk geht nach der Verfaſſung die Staatsgewalt aus!

Aber was kümmert das dieſen Klüngel!

Einmal habt ihr Deutschland in Grund und Boden regiert!
Ihr seid die wahren Schuldigen des 9, November 1918,
Mit euch, mit eurer Gesellschaft, mit eurer Welt, mit
eurer Gesinnung verbindet uns nichts, gar nichts! Das Ein-
zige, was wir für euch empfinden, ist Haß; Haß, der eines
Tages zur Tat schreiten wird und euch hinwegtegen wird
von euren Regierungssesseln und fetten Pfründen,

Wir laſſen uns von euch nicht länger nasführen!

Wir wollen Arbeit, wir wollen Freiheit, wir wollen Brot!
Wir wollen ein ſozialiſtiſches Deutſchland

Männer“ und sind doch nur Männchen und Popanze.

Und weil wir dies wollen, deshalb wollen wir endlich einmal aufräumen
mit dem ganzen Plunder vornovemberlichen Byzantinismus, deſſen aus
gezeichnetſte Vertreter die Herren Barone im „Uebergangs-
kabinett“ von Papen ſind.

Kreisleitung Kiel der NSDaAP.
gez. Sunkel, M. d. L.

Dies Flugblatt erſchien am 23. Auguſt 1932! Heute ſitzt Hitler in einem Kabinett mit Herrn von Papen, Baron Neurath, Graf Schwerin
Kroſigk und Freiherr Eltz von Rübenach, den „Herren Baronen im Ueber gangskabinett von Papen“, Zu dieſem Kabinett gehört außerdem noch
Hugenberg!

Heute unterzeichnen dieſe Männer, die Hitlers Partei am 23. Auguſt 1932 „die wahren Schuldigen des 9. November 1918* nannte, den
Regierungsaufruf gegen die „Novemberverbrecher“!

Aber 100 Tote, 1000 Verletzte
Der größte Gasbehälter des Saargebiets in die Luft geflogen Ganze Häuſerreihen niedergelegt

Saarbrücken, 11. Februar.
Geſtern abend kurz nach 6 Uhr iſt das Saargebiet von einem ſchweren Un

glück heimgeſucht worden, das ſich in all ſeinen ſchrecklichen Auswirkungen noch
nicht voll überſehen läßt. Der größte Gasbehälker des Saargebietes, der
in dem Ort NReunkirchen ſitand, flog aus noch unbekannter Urſache in die Luft.
Von dem Unglück wurden vor allem die benachbarten Straßen, aber auch die Um
gebung in weitem Umkreis ſchwer betroffen. Der Knall war bis ins Rheinland

hörbar.

Grauenhafte Verwüſtungen
In ganz Reunkirchen ſind die Fenſterſcheiben Serträmmert. die Straßen ſind mil

Dachziegein und anderen Teilen von Häufern
überſät. Auf eine Strecke von über 2 Kilo
meter ſind alle Bäume wegraſiert,
alle Häuſer eingeſtürzk. r wen als
28 ein- und zweiſtöckige ohn-häuſer ſind vollſtändig dem Erdboden

leichgem acht. Auch in benachbartendöcfern ſind im Umkreis von 6 bis 8 Kilo
meter die meiſten Häuſer beſchädigt, faſt alle
Fenſt ben ſind zertrümmert. Der Deckel
des großen Gaſomekers wurde 800 Melker
weit auf die Bahnanlagen geſchleudert.

Bald nach der Kataſtrophe wurde die Stälte
des Unglücks in weilem Maße abgeſperrt und die
zwangsweiſe Räumung der Umgebung an

Es kam zu Panikſzenen. Die Feuer
wehren und Sanitätskolonnen des geſamken
Saargebieles haben ein krauriges Werk zu ver

richten. Ununkerbrochen werden Toke
und Verwundete geborgen. Schon bald
nach der Kataſtrophe waren die Krankenhäuſer
ü

Unglücksurſache unbekannt
Ueber die Urſache des Unglücks iſt bisher noch

nichts bekannt. Der explodierte 75 Meter
hohe Gasbehälter hatte einen Durchmeſſer von
45 Meter und eine Grundfläche von mehr als
155 Quadrakmeter. In der Anlage wurden Ko
kerei- und Hochofen-Abgaſe geſammelt und zur
Elektrizikätserzeugung weiler verwendel. Eine
Ferngasleitung führte nach Homburg in der
Pfalz, wo ſich ein Zweigwerk des Unkernehmens
befindet. In unmittelbarer Nähe des Gasbehälkers
liegt eine Siedlung mit vielen Arbeiter
wohnungen, in der eiwa 1500 Menſchen
wohnen.

Von der Kataſtrophe wurde auch der Bahn
hof in Reunkirchen erheblich in Mitlleidenſchaft

gezogen, ſo daß der geſamte Eiſeunbahnverkehr
dorthin vorläufig geſperrt werden mußte.

Die Zahl der Opfer
Am lich wird die Zahl der Token um 5.30

Uhr morgens auf 45 beziffert. Die Opfer ſind faſt
ausſchließlich Anwohner der Saarbrückener
Straße, wo faſt durchweg Arbeiter wohnen. Unker
den Toten befinden ſich auch Frauen und Kinder.
Nach privaten Meldungen ſind bis 7 Uhr morgeas
insgeſamt 52 Toke geborgen worden. Die Zahl
der Schwer- und Leichktverletzken iſt
zur FJeit noch gar nicht überſehbar. Man rechnet
jedoch mit eiwa 200 5Schwer- und der drei-
fachen Zahl an Leichtverletzten.

Nach einer WTB. Meldung ſind bis morgens
7.45 Uhr 49 Toke geborgen worden. Es iſt
anzunehmen, daß die Geſamkzahl der Toten 100
überſteigen wird, da fortgeſetzt Tote aus den
Trümmern hervorgeholt werden. Wieviele Per
ſonen noch unker den Trümmern liegen, weiß man
nicht.

„Ausrottung“ mit Sprengbomben
Auf das Betriebsgebäude des Landsberger ſo

ſozialdemokratiſchen „Volksblaktes“ wurde am
Freitagabend ein Sprengſtoffattentat verübl. Das
Verlagsgebäude wurde beſchädigt, die Ralations-
maſchine unbrauchbar gemacht. Der Sachſchaden

iſt noch wicht bekannk.
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Jubel verbirgt.

ſchen Ueberpatrioten.
der Hitlerianer kommt zur rechten Zeit, um den

Nochmals Preſſeproteſit
Gegen die Abſchaffung der Preſſefreiheit

Die Reichsarbeitsgemeinſchaft der deutſchen
Preſſe, gebildet von den Spitzenorganiſationen der
Verleger und Redakteure, hat dem Reichsinnen
miniſter folgende Entſchließung gegen die Preſſe
verordnung der Hitler- Regierung übermittelt:

„Für die Reichsarbeits gemeinſchaft der deutſchen

Preſſe iſt die Erhaltung der Preſſefreiheit, ohne die
keine Preſſe als veran politi
ſcher und kulkureller Faklor im Dienſte des Slaa-
kes und des Volkes wirken kann, oberſtes Gefetz.
Sie erkennt jedoch in der heukligen Zeit ſchwerſter
politiſcher und wirtſchaftlicher Erſchütterungen das
Recht und auch die Pflicht der Regierung an,
Volk und Skaak gegen offenſichtlichen Mißbrauch
der Preſſefreiheit zu ſchützen.

Der Jnhalt der neuen Prreſſenokverordnung
richtet ſich aber nicht nur gegen den Mißbrauch der
Preſſefreiheit, ſondern bietet auch die Handhabe,
die pflichtbewußte Preſſe bei ihrer akliven Mit-
arbeit an der Ueberwindung polikiſcher und wiri
ſchaftlicher Nöte zu hindern.

Die Reichsarbeilsgemeinſchaft der deutſchen
Preſſe erwartet von der Reichsregierung vorſorg-
liche Maßnahmen, die verhüten, daß je nach ſub
jektivem Ermeſſen Eingriffe in die Preſſefreiheit
vorgenommen werden. die weder in der Abſicht
der Staatsführung liegen können, noch den wohl
verſtandenen JInkereſſen des Volksganzen enk
ſprechen.

Zu einer Mitarbeit an der Abſlellung von Miß
bräuchen der Preſſefreiheit ſteht die Reichsarbeits
gemeinſchaft der deutſchen Preſſe wie bisher ſo
auch jetzt der Reichsregierung zur Verfügung.

„Nationale“ Kultur
SA. zerſtört die Wohnung eines armen

Arbeitsinvaliden

Eigener Bericht
Breslau, 10. Februar.

In Bauerwitz, Kreis Leobſchütz i. O.-Schl.,
unkernahm ein SA. Sturm nach einem Fackelzug
einen Sturm auf das Amoeſen des Arbeiksinva
liden und SPD.- ſowie Reichsbanner-Orksvereins
vorſitzenden Langoſch. Die Hakenkreuzler war
fen, nachdem die Frau des Langoſch der Forde
rung, die Tür zu öffnen, nicht nachgekommen war,
ſämtliche Fenſterſcheiben ein, zer
kräümmerten die Türen, zerriſſen die Bilder
Eberks und Severings und bearbeiteten das kärg
liche Mobiliar des kranken und ſeit längerer Zeit
arbeiksloſen Langoſch zu Kleinholz. In der
Küche wurden aus einer Schublade 50 M. Par
keigelder und eine Wurſt geſtohlen. Die Frau
„konnte beim Eindringen der SA. Leute mit ihrem
8 Wochen alken Kind rechkzeilig flüchten. Sie
hielt ſich eine Stunde lang hinker einer Kirchhofs
mauer verborgen. Langoſch befand ſich nicht im
Hauſe. Man halle ihn am Tage vorher davon
unkerrichtet. daß er nach dem Fackelzug aus der
Wohnung geholt werden ſolle.

Frankreich und Hitler
Nationaliſten ſind zufrieden

Die großen franzöſiſchen Zeitungen, vor allem
die Rechtsblätter, üben faſt gar keine oder nur
vorſichtig Kritik an Hitler als Reichs-
kanzler. Das veranlaßt das Gewerkſchaftsorgan
„Le Peuple“ zu folgenden Ausführungen:

ſiEs iſt leicht, ſich darüber Rechenſchaft abzu
legen, daß die Haltung der großen franzöſiſchen
Preſſe eine gewiſſe Genugtuung, um nicht zu ſagen

Die Anweſenheit Hitlers in der
Wilhelmſtraße iſt eine Chance für die franzöſi-

Der Ultranotionalismus

franzöſiſchen Nationalismus zu ſtärken. Jn einem
Augenblick, in dem die großen wirtſchaftlichen
Verbände den Angriff gegen die Demokratie or-
ganiſieren, iſt das ein unerhoffter Glückefall. Wir
Arbeiter ſind beunruhigt. Aber glaubt ihr, daß
unſere Alarmrufe das geringſte Gewiſſen bei den
franzöſiſchen Kanonenfabrikanten erweckt haben
Fühlt ihr nicht, daß ſie ſich über dieſes Argument
freuen, das ihrer Politik zu Hilfe kommt, ohne
daß ſie dafür zu zahlen brauchen? Die vollkom
mene Wiederherſtellung der kapita-
liſtiſchen Vorrechte, der Haß gegen die Ar
beiterbewegung, die erhoffte Zerſchmetterung des
Marxismus in Deutſchland können ihnen nicht
mißfallen. Hitler, ſeine Alliierten und Schutz
herren ſind Leute nach ihrem Geſchmack.“

Nationales Recht
Wie heute regiert wird

Das „neue Syſtem“ kennt keine Gleichberechti
gung, die allen Staatsbürgern zugute kommt
Wie heute regiert wird, zeigen folgende Beiſpiele.

Am vergangenen Sonntag wurde dem ermorde-
ten Berlin SA.-Mann Maikowfſki ein Stagats-
begräbnis zuteil. Hitler, der Exkronprinz und
andere „feine Leute“ waren zugegen. Maikowſti
Mörder ſind heute noch unbekannt, bekannt iſt
nur, daß Maikowſki nach eigenem Geſtändnis
einen kommuniſtiſchen Arbeiter erſchoſſen hat, und
durch ſeinen SA.-Sturm 33 vier andere
Mordtaten an Arbeitern verübt worden
ſind.

Am Freitagnachmittag wurden in Berlin drei
junge Lkommuniſtiſche Arbeiter beer

dient Miniſter.

digt. Sie ſind in der gleichen Woche von S A.
Leuten ohne jeden Grund nacheinander ab
geknallt worden. Das zur Beſtattung dieſer
drei Opfer nationalſozialiſtiſchen Straßenterrore
und SA.-Mordluſt angemeldete Trauerge-
leit zum Friedhof wurde polizeilich ver
boten.

Am Sonntag erſtachen in Breslau SA. Leute
den republikaniſchen Studenten Walter Stein-
feld. Die linksgerichteten Studenten der Ber-

liner Univerſitä wollten am Freitag, feinem Be
erdigungstag, eine kurze Trauerfeier auf dem
Univerſitätsplatz veranſtaltn. Aehnliche Kundze
bungen haben die Naziſtudenten in Berlin dutzend
mal und aus den banalſten Gründen durchge-
führt; niemand hat ſie daran gehindert. Den
republikaniſchen Studenten wurde die kurze Ge
dächtnisfeier verboten. Darauf verſam
melten ſich die eintauſend zur Kundgebung an
weſenden Studenten in der Vorhalle der Univerſi

tät und ehrten den n Breskau ermordeken Kams
raden urch zwei Minuten Schweigen. Mit dem
Kitf „Freiheit!“ gingen ſie auseinander.

Später erſchienen SA. Leute und Ragziſtudentey
auf dem Plan und begannen auf die republlkanb

en Es kamſchen Studenten einzuſchlagen.
ſchweren Prügeleien und Unruhen
die ſich über das ganze Stadtviertel um die
verſität fortſetzten. Die Polizei ein und
haftete einige Naziſchläger.
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Potemkin II
Meutererſchiff „Die ſieben Provinzen“

bombardiert: 18 Tote, 25 Verletzte

Eigener Bericht
Amſterdam, 10. Februar.

Am Freitagfrüh 5 Uhr mitteleuropäiſcher Feit
(nach indiſcher Jeit gegen Mittag) iſt das
Meulererpanzerſchiff „Die ſieben Provinzen“ der
niederländiſch-indiſchen Flokie norweſtlich der
Sundaſtraße von ſeinen Verfolgern geſtellt, um
zingelt und vier Stunden ſpäter durch Flugzeuge
mit Brandbomben beworfen worden. 18 Ange-
hörige der Beſatzung wurden gelötet, 25 verletzk.
Der Kampf gegen den unerhörten Soldabbau wird
vor dem Kriegsgericht enden. Den Führern des
Auffiandes droht die Todesſtrafe.

Amtliche holländiſche Stellen hatten bereits am
Donnerstag angekündigt, daß die Regierunggsflotte
ihr Einkreiſungsmanöver ſoweit durchgeführt habe,
daß „das Ziel“ bald erreicht ſei. Den vor mehreren
Tagen von den Aufſtändiſchen aus dem Hafen von
Ohlele an der Nordſpitze von Sumatra entführten
„Sieben Provinzen“ waren alle Auswege verlegt,
die in Frage kommenden Stützpunkte abgeſchnitten.
Außerdem hatte ein Maſchinendefekt die Geſchwin

Was verdient Göring?
Eine Frage zu Hitlers „Verzicht“

Adolf Hitler iſt in acht Jahren ſeiner
Tätigkeit als nationalſozialiſtiſcher Par
teiführer ſo reich geworden, daß er auf
das Gehalt eines Reichskanzlers verzich-
ten kann. Anläßlich dieſes Erfolges
„privat wirtſchaftlicher Klugheit“ fragt die
„Nheiniſche Zeitung „Was verGöring?“ Das
Blatt begründet die Frage wie folgt:

„Nicht ganz ſo genial wie Adolf Hitler,
aber doch immerhin ein Genie iſt auch ſein
politiſcher Berater, Hauptmann a. D.
Göring. Er vereinigt zur Zeit fol
gende Aemter auf ſich: Reichstags
abgeordneter, Reichstagsprä-
ſident, Reichs miniſter ohne Ge
ſchäftsbereich, Reichskommiſſar
für Luftfahrt und kommiſſari-
ſcher Verwalter des preußiſchen
Jnnenminiſteriums. Bisher wur-
den für alle dieſe Poſten Aufwandsent-
ſchädigungen bzw. Gehälter gezahlt. Die
Aufwandsentſchädigung des Herrn Reichs
tagspräſidenten iſt nicht unbeträchtlich.
Vielleicht darf die Oeffentlichkeit erfahren,
wie hoch das Geſamteinkommen
des Herrn Göring aus Staats-
mitteln ſich zur Zeit beläuft. Unzweifel-
haft gehört eine gewaltige Begabung dazu,
um ſoviel Poſten pflichtgetren auszu-
füllen. Wir zweifeln nicht, daß bei Herrn
Göring eine ſo eminente Begabung vor-
handen iſt.“

Zum Schießen!
Geſchichte aus dem Regierungslager

Jm „Stahlhelm“, dem Organ des Reichs-
arbeitsminiſters Seldte, findet ſich eine wunder
volle amtliche Erklärung der „Geſamtführer-
ſchaft des Landesverbandes Mitteldeutſchland
des Stahlhelm“. Die Erklärung richtet ſich
gegen einen tapferen deutſchen Offizier mit
dem Hakenkreuz namens Darré, der im
Hitler-Solde ſteht. Doch laſſen wir den „Stahl-
helm“ ſelbſt ſprechen:

„Jn der Nr. 4 vom Januar 1933 der NS. Land
poſt beſtätigt ein Herr Darré, daß er in
einem Rundſchreiben Ratſchläge gegeben habe, wie
man Stahlhelmkameraden vom Bunde abtrünnig
mache, indem er unſeren Dueſterberg als
„Jude“, d. h. nicht deutſcher Weſensart, hinzu-
ſtellen ſich erdreiftet. Oberſtlt. Dueſterberg hat für
die ſchwere Beleidigung Genugkuung gefordert.
Herr Darré hat es abgelehnt, auf Grund ſeiner
Weltanſchauung Dueſterberg Genugkuung mit der
Waffe zu geben. Auch die Erklärung: „Sie ſind
ein erbärmlicher Feigling“, die Oberſtlt. Dueſter-
berg dem Herrn Darré darauf zukommen ließ,
konnte dieſen nicht dazu bringen, Oberſtlk. Duefter-
berg für die angekane Beleidigung Genugtuung
zu geben. Herr Darré zog es vielmehr vor, dem
gegen ihn beantragten Ehrenverfahren
aus dem Weg zu gehen, indem er telegra-
phiſch ſeinen Austritt aus der Offiziers-
Vereinigung des Hann. FA. 10 erklärte.
Herr Darré hat ſich dam't außerhalb der
Entſcheidung des alten Offiziers-

Ende der Rebellion
digkeit der „Sieben Provinzen“ auf 7 Knoten in
der Stunde herabgeſetzt. Am Donnerstagabend
hatten die acht in den Dienſt der Verfolgungs-
aktion geſtellten Dornierflugboote den genauen
Standort des Schiffes feſtgeſtellt. Die Oberbefehls
leitung des verfolgenden Geſchwaders befand ſich
auf dem Kreuzer „Java“. Der Geſchwaderchef
ordnete die Bereitſtellung mehrerer Torpedoboots-
jäger und Unterſeeboote an, um gegebenenfalls
„Die ſieben Provinzen“ mit Schiffsartillerie und
Torpedos beſchießen zu laſſen. Bevor die Aktion
begann, forderte der Geſchwaderchef die bedin-
gungsloſe Kapitulation. Er funkte, daß er das
Hiſſen der Nationalflagge und eines weißen Tuches
auf dem Sonnendeck als Einverſtändnis deute. Die
Mannſchaft ſollte ſich innerhalb 10 Minuten ent-
ſchließen.

In ihrer Ankwort wiederholten die Meuferer
ihr früheres Angebot: unter der Vorausſetzung
der Skraffreiheit ſeien ſie bereit, das Schiff zu
verlaſſen. Der Funkſpruch endete mit den
Worken: „Laßt uns in Ruhe“ (ein früherer
enkhielt die Aufforderung: „Fallt uns nicht
läſtig!“). Nachdem noch eine letzke Friſt ver
ſtrichen war, gab der Geſchwaderchef Befehl zum
Angriff. Die Schiffe blieben außer Gefechts
weike. Mehrere Flugbooke äberflogen das
Meukererſchiff. Die erfte Brandbombe ging ins

korps, dem er ſelbſt als Reſerveoffizier
angehörte, über Wahrung und Verteidigung der
perſönlichen Ehre geſtellt.“

Die Herrſchaften, die jetzt als national-konzen
trierte Ehrengarde ſich dem deutſchen Volke zur
„Rettung“ täglich anbieten, behandeln ſich unter
einander ganz en canaille! Der eine möchte
ſchießen, der andere aber hält das mit ſeiner
Weltanſchauung nicht vereinbar. Er tritt lieber aus
ſeinem Offiziers verein aus, wenn er nur
„Jude“ rufen darf! Der Darré iſt, wie hin
zugefügt werden muß, land wirtſchaft
licher Berater Hitlers im Braunen
Hauſe zu München!

Fragen, dierlitlerinseinen
Reden nicht beantwortet

Warum? Warum?
viele, die bisher blindlings den Flökenkönen

der Rattenfänger geſolgt ſind, fangen an,
ſtutzig zu werden und nachzudenken.
Dabei müffen wir ihnen durch das Wörtchen
„warum“ zwecks weiterer Anregung der Denk
kätigkeit einen kleinen Stoß geben.

Warum entkhielten ſich die Nazis der Abſtim
mung, als am 13. Oklober 1930 im Reichskag über
den Ankrag abgeſtimmt wurde: „Alle Zahlungen
auf Grund des Young- Planes ſind mit ſoforkiger
Wirkung einzuſtellen

Warum ruft der Großkapitaliſt Thyfſen
„Heil Hikler“, wenn dieſer Hitler doch Führer
einer Arbeiterpartei iſt?

Warum hat dieſe Arbeikerpartei noch nicht den
drilten Teil ſoviel Abgeordnete aus dem Arbeiler
ſtand im Parlament wie die Sozialdemokrakie?

Warum verkraut die NsDAP. die Vertrekung
von Arbeiterintereſſen Prinzen, Grafen, Baronen,
Generälen, Großgrundbeſißzern und Fabrikan-
ten an?

Warum ſind in Braunſchweig, Thüringen und
Oldenburg unker der Regierung der NRsDAP. die
Steuern nicht abgebaul, ſondern gerade die
drückendſten Maſſenſteuern, wie Bärgerſteuer und
Schlachtſteuer, erhöht bzw. eingeführt worden?

Warum ſieht man vor den Verſammlungs
ſälen der SPD. keine Luxusaukos; warum ſiehl
man ſie in Mengen vor den Verſammlungslokalen
der Nazis?

Warum hak die SA. noch nie einen Kapitka-
liſten überfallen? Warum immer Arbeiter?

Warum früher der Kampf gegen die
„feinen Leute und Herrenklubmenſchen? War-
um jetzt die Regierung mit ihnen zuſammen?

Sollte übrigens weiterhin ein Kommuniſt
unſere ſchwere Abwehrſchlacht gegen den Faſchis
mus ſtören, ſo frage man ihn:

Warum bekämpft die KPD. die Soziaſdemo-
kratie beinahe ſo bruial und leidenſchaftlich, wie
ſie von den Kapikaliſten bekämpft wird?

Warum gehen die Kommuniſten als angeblich
ankifaſchiſtiſche Parkei im Reichskag, im Landtag
und in den Kommunen ſo oft mit den Razie
gegen die Sozialdemokralie?

Das dürfte genügen.
Darum: Freiheitt

Wafſer, die zweite explodierke auf dem Panzer
kreuzer und erwies ſich als ein Volltreffer von
verheerender Wirkung.

Von den 18 getöteten Mitgliedern der Beſatzung
ſind drei Europäer, die anderen 15
Das Schiff begann ſofort zu brennen. Die Be
ſatzung hißte die weiße Flagge, ging in die Boote
und ließ ſich feſtnehmen. Von den 16 holländiſchen
Offizieren, die von der meuternden Beſatzung der
„Sieben Provinzen“ gefangen genommen worden
waren, iſt einer leicht verletzt.

Das holländiſche Kolonialminiſterium teilt mit,
daß weder in Holland, noch in Holländiſch Oſt
indien eine Ausbreitung der Marine-Meuterei
feſtzuſtellen ſei. Dieſe Erklärung ſteht im Wider-
ſpruch zu mehreren Meldungen aus Hſtindien.
Nicht nur auf dem Panzerkreuzer „Java“ ver
weigerte die Bemannung während der Verfolgung
den Dienſt, ſo daß ſich der Kommandant genötigt
ſah, die Mannſchaft gegen Europäer auszutauſchen.
Zu Meutereien kam es auch auf den Torpedo
bootzerſtörern „Piet Hain“ und „Evertſen“ ſowie
auf dem gleichfalls anfangs mit der Verfolgung
beauftragten Panzerkreuzer „Eridanus“, der nür
offiziell „wegen dringenden Kohlenmangels“ aus
dem Geſchwader zurückgezogen wurde. Nicht
Kohlenmangel, ſondern Solidarität beſtimmte die
Heimfahrt der „Eridanus“!

Papen kandidiert
Der Mann, der gegen den „Wohlfahrteſtaat“

kämpfte

Deutſchnationale und Stahlhelm planen für die
bevorſtehenden Wahlen einen „Kampfblock
Schwarzweißrot“, deſſen Reichsliſte mit den Namen
PapenHugenbergSeldte beginnen ſoll. Der Eifer
des angeblichen Antiparlamentariers von Papen
um die Erlangung eines Mandats kennt keine

Grenzen. 5 t e
Betrügeriſcher Nazi Abgeordneter
Er liquidiert Verdienſtausfall, den er nicht hatte

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Mecklen
burgStrelitzer Landtags hat gegen den national
ſozialiſtiſchen Landtagsabgeordneten Walter Ha
mann Strafanzeige wegen Betrugs er
ſtattet. Dieſer Erneuerer Deutſchlands, der bei
der letzten Landtagswahl in MecklenburgStrelißg
Spitzenkandidat der Strelitzer Nazis war, hat
nach Auffaſſung der ſozialdemokratiſchen Fraktion
in betrügeriſcher Abſicht Verdienſtausfall
beim Landtag liquidiert. Der „Berufs-
parlamentarier“ hat für 80 Tage insgeſamt 1680
Mark erhalten.

Hitlers „Verzicht“
Das Geld nimmt eie Kuratorium

Zu dem mit ſo viel Bimborium angekündigten
rechtlichen Gehaltsverzicht Adolf Hitlers
meldet jetzt „WolffsTel.-Bürs“:

Die in einem Teil der Preſſe verbreitete
Nachricht, Reichskanzler Adolf Hitler habe auf
ſein Gehalt als Reichskanzler ver zich
tet, iſt in der Oeffentlichkeit vielfach mit der
Behauptung angegriffen worden, ein Gehalts-
ver zicht eines Reichsminiſters oder eines
Beamten ſei rechtlich unzuläſſig Dem
Reichskanzler iſt ſehr wohl bekannt, daß
einem generellen Gehaltsverzicht rechtliche Be
denken entgegenſtehen. Hier handelt es ſich
jedoch um die Ueberweiſung des monat
lichen Gehalts auf Anweiſung des Reichs
kanzlers Adolf Hitler an ein noch zu
bildendes Kuratorium, das die ein
gehenden Beträge für noch näher zu de
ſtimmende wohltätige Zwecke verteilen wird.

Das hört ſich ſchon ganz anders an. Hitler will

alſo etwas ähnliches tun, was ſozial
demokratiſche und andere Miniſter ſchon
ſeit Beginn der Wirtſchaftskriſe mit einem
Teil ihrer Bezüge getan haben, nämlich es
für Notleidende verwenden. Sie konnten es nicht
mit dem ganzen Gehalt tun, weil ſie dazu
nicht reich genug waren, ſondern davon
leben mußten.

7

Schüſſe in die Wohnung!
Herne i. W., 10. Februar.

Jn der Nacht zum wurden hier
in das Schlafzimmer eines zu ebener Erde
wohnenden Kommuniſten vier Revol
verſchüſſe abgegeben. Die Kugeln ver
fehlten aber das ſchlafende Ehepaar



n m u Ah
Sonnabend, den 11. Februar

Viel Stimme wenig Jnhalt
Die neue Amtlichkeit hatte am Freitagabend

wiederum den deutſchen Rundfunk be-
ſchlagnahmt. Sie ließ aus dem Berliner
Sportpalaſt eine Rede des Herrn Hitler auf
alle deutſchen Sender übertragen. Wenn die Rede
ſo inhaltsreich geweſen wäre, wie ſie laut
war, hätte man aus ihr allerlei erfahren können.
Da ſie es nicht war, hörte man nur die alten
Töne von den verruchten Marxiſten. Nichts
von einem Programm oder auch nur
programmatiſch klingenden Erklärungen.
Was Herr Hitler und ſeine Regierung wollen
oder beabſichtigen, hüllen ſie nach wie vor in ein
tiefes Dunkel. Darüber laſſen ſie jeden einzelnen
Staatsbürger denken, was er will, weil ſie
wirtſchaftlich ſe b ſt nicht wiſſen, was ſie wollen.

Auch am Freitagabend hat Hitler wieder mit
Behauptungen operiert, die den hiſtoriſchen Tat
ſachen nicht ſtandhalten. Er hat Hilferding
für die Jnflation verantwortlich gemacht, obwohl
Hilferding der Wortführer im Kampf
für die Stabiliſierung und gegen die
Jnflation war, die während des Ruhrkampfes
zur Finanzierung dieſes Unternehmens weiter ge-
trieben wurde nicht von der SPD., ſondern
von der Regierung Cun o. Wer Herr Cuno war,
dürfte Herr Hitler beſſer wiſſen als wir. Es iſt
der gleiche Herr Cuno, der im November 1932
tagelang mit Hitler im „Kaiſerhof“ konferierte,
an der Verfaſſung der Antworten auf die dama-
ligen Briefe des Reichspräſidenten an die NSDAP.
beteiligt war und auch ſonſt ſtarken Einfluß auf
die Hitler- Bewegung gehabt hat. Jm Gegenſatz
zur Regierung Cuno beantragte die SPD. im
Jahre 1923 die Einführung von Gold ſteuern
und ſetzte ſie durch. Sie übernahm das
Finanzminiſterium nur unter der Bedin-
gung, daß die Stabiliſierung erfolge.
Der erſte entſprechende Entwurf wurde
im Reichsrat von Hilferding eingebracht
und begrägdet. An die Stelle der ſchwankenden
Roggenmark wurde die Goldmark geſetzt. Der
Zeitpunkt der Stabiliſierung war gegeben mit dem

Zeitpunkt der Aufgabe des paſſiven
Widerſtandes, der zum Schluß mehrere hundert
Goldmillionen monatlich koſtete. Die National
ſozialiſten und ihre Freunde aber wollten damals
den Abbruch nicht. Sie wollten ihn weiter
finanzieren mit der Notenpreſſe, mit der Jnfla
tionsſtener auf. Koſten der letzten Spargroſchen
der Armen.

Der Reichskanzler Hitler kann ſich dar
über die Akten der Reichskanzlei und des Reichs-
finanzminiſteriums vorlegen laſſen.

NaziUngeiſt
Die Erneuerer der Kultur an der Arbeit

Aus zuverläſſiger Quelle erfahren wir, daß
in Halle ein ungeheurer Abbau der
Volksſchule droht. Alle nicht ſtändig be
ſchäftigten Junglehrer und
werden demzufolge auf das Pflaſter fliegen,
alle bisher dem Volksſchulkinde gebotenen Bil-
dungsmöglichkeiten in Werkkurſen, in
Schwimm- und Gymnaſtikunterricht, in r
und Gartenbauarbeit werden abgedroſ-
ſelt, und ſelbſt die Stunden für die bisher
für unentbehrlich gehaltenen Fächer ſollen ge
kürzt werden, natürlich mit Ausnahme der
Religionsſtunden.

So lohnt der Naziungeiſt ſeine gung
lehrer, die leider in ſtarkem Maße für ihn zu
ſchwärmen bereit waren. Mögen ihnen und
der geſamten Elternſchaft, ſoweit ſie dasſelbe
zu tun vorhatte, endlich „die Augen
übergehen“. Die aber, die ſchon bis
her gegen ihn kämpften, die mögen ihre
Kräfte verdoppeln, um dem Nazi-
ſpuk auch im Intereſſe der Volksſchuljugend ſo
raſch als möglich ein Ende zu machen.

Die Preiſe ziehen an

Verunglückte Denunziation
Kläglicher Rückzug des Naziblatt-Redakteurs Für die Beſchuldigung unſeres

Genoſſen Schaumburg nicht der geringſte Beweis

Jn Nr. 29 der Mitteldeutſchen Na
tionalzeitung“ vom 3. Februar 1933 iſt
unter der Ueberſchrift: „Wehag Direktor hetzt zum
Generalſtreik Schaumburg muß ſofort ver
ſchwinden!“ ein ſehr phantaſiereicher und unwah-
rer Bericht über eine Funktionärſitzung im
„Volkspark“ veröffentlicht, zu dem durchſichtigen
Zwecke, eine wilde Hetze gegen Schaum-
burg zu entfeſſeln.

Der Artikelſchreiber, der ſich den Anſchein gibt,
als ob er über alle Vorgänge dieſer nicht öffent-
lichen Sitzung eingehend informiert ſei, kann ſich
nicht genug tun in der Wiedergabe von Aeuße
vungen und Vorſchlägen, durch die angeblich
Schaumburg zum Generalſtreik gegen die Hitler-
Regierung gehetzt haben ſoll. Von der Beteili
gung der Elektrizitätsarbeiter, der Lokomotiv-
führer an dieſem Streik, ja ſogar von der Unter
bindung der Waſſerverſorgung für die Kranken
häuſer wird in dieſem Phantaſieprodukt gefaſelt.
Zum Schluſſe enthält dieſe „Enthüllung“ noch die
mutige Aufforderung an den Magiſtrat, Schaum
burg ſofort friſtlos zu entlaſſen, und die noch
mutigere Androhung, daß die Hitler-Miniſter
mobil gemacht werden ſollen, wenn der Magiſtrat
dieſem Drucke nicht ſofort entſprechen ſollte. Die
bei der durchaus „Iegalen“ Betätigung der Nazis
ſelbſtverſtändliche Drohung mit einer Strafanzeige
zum Schutze der von ihnen ſo geſchätzten und ſtets
verteidigten Verfaſſung bildet den Abſchluß dieſes
Artikels.

Auf dieſe verleumderiſche Beſchul-
digungen hin hat Schaumburg ſofort den Ver
leger des Naziblättchens, den hinreichend bekann
ten Gauleiter Jordan, und den verantwort
lichen Redakteur Trautmann zivilrechtlich
und ſtrafrechtlich verklagt. Auf ſeinen Antrag
auf Anordnung einer einſtweiligen Ver
fügung hatte die 3. Zivilkammer des Landge
richts in Halle Termin zur mündlichen Verhand
bung auf den 10. Februar anberaumt. Die Ver
handlung geſtaltete ſich zu einer

kläglichen und bemittleidenswerten Niederlage
dieſer Verleumder. Eine Rechtfertigung wurde

von ihnen ernſtlich nicht verſucht.

Der verantwortliche Redakteur Traut mann
hatte die ihm auf Grund des Preſſegeſetzes von
Schaumburg zugeſandte Berichtigung noch mit
der Ueberſchrift verſehen: „Wehagdirektor möchte
berichtigen““. Die Tatſache, daß Schaumburg
Strafantrag geſtellt habe, hatte er mit iro-
niſchen Bemerkungen abzutun verſucht und zum
Schluß hatte er die mutige Behauptung aufgeſtellt,
daß er nochmals auf die Angelegenheit
zurückkommen werde. Jetzt ließ er eine
eidesſtattliche Verſicherung überreichen, in der er
an Eidesſtatt erklärte, daß es

ihm nicht einfallen würde, dieſen Artikel noch
einmal zu wiederholen.

Ganz kläglich geſtaltete ſich die Entlarvung,
wie das Naziblättchen von dem angeblichen Jn
halt und Verlauf der nicht öffentlichen Funktio-
närſitzung Kenntnis erlangt haben will. Nach
einer eidesſtattlichen Verſicherung ſoll „eine durch
aus zuverläſſige Vertrauensperſon“, die angeblich
hre Kenntniſſe ſelbſt wieder von einem Funktio
när der SPD. bezogen haben ſoll, dem früheren
Lokalredakteur Thüm mel irgendwelche ver
ſchwommene Mitteilungen gemacht
haben.

Anſcheinend hat der Bullerjahn- Prozeß
mit der „nicht genannten, aber durchaus zuver

Gozialiſtiſche Wochenendſchule
Heute abend 7 Uhr im AuguſtBebelHeim,

Große Märkerſtraße 7 (Hinterhaus 3 Treppen):
Fortſetzung des Kurſus „Planwirtſchaft“.

Kulturkartell
Alle angeſchloſſenen und beſonders benachrich-

tigten Organiſationen möchten zur Sitzung am
16. Februar, 18 Uhr, im ArbeiterSekretariat einen Vertreter entſenden. Sehr
wichtige Tagesordnung. Der Obmann.

Profeſſor Sombart ſpricht
Jm Rahmen der Vortragsreihe des Jnſtitutsfür Arbeitsrecht an der üniverſität Se ſpricht

am kommenden Montag von 18 bis 19 Uhr Pro
feſſor Werner Sombart über „Die lkswirt

ftlichen Grundlagen des Tarifvertrages“. Pro
eſſor Sombart, der viele volkswirtſchaftliche

Schriften ve aßt hat, genießt als Wiſſen'chaftler
einen Weltruf, den er allerdings bei der Arbeiter

ft dadurch gemindert hat indem er im Gegen
z zu ſeinen früheren Anſchauungen immer mehr

von deren Forderungen abrückt.

läſſigen Vertrauensperſon“ auf die Nazis ſolchen
tiefen Eindruck gemacht, daß ſie trotz ſeines kläg-
lichen Endergebniſſes auch im vorliegenden Falle

wie vorauszuſehen war eine ſchwere
mit dieſem untauglichen Mittel ihre Hetze gegen
Schaumburg verſuchen wollten. Das Ergebnis iſt
Abfuhr. Nach Prüfung des von den Nazis vor
getragenen Materials, alſo nach eingehender An
hörung auch dieſer „Ankläger“

hat das Landgericht den Pg.s Jordan und
Trautmann unter Androhung einer Geld
ſtrafe bis zu je 5000 Mk. oder einer vom Gericht
feſtzuſegenden Haftſtrafe für jeden Fall der Zu
widerhandlung verboten, die in dem Ar

tikel vom 3. Februar 1933 enthaltenen Behaup
tungen weiterzuverbreiten.

Auch die Koſten des Rechtsſtreits ſind den Be
klagten auferlegt worden. Mit dieſer einſt
weiligen Regelung iſt die Angelegenheit noch
nicht abgeſchloſſen. Zivilprozeßklage und das Straf
verfahren gegen die Verleumder geht weiter.

Keine weitere Zunahme der Grippe
Die Zahl der täglichen Grippeerkrankungen hat

in der letzten Woche nicht zugenommen. Der
Höhepunkt der Grippewelle ſcheint erreicht, viel
leicht ſchon überſchritten zu ſein. Die Krankheits
fälle ſind ſo gutartig wie bisher verlaufen. Kom
plikationen oder Nachkrankheiten ſind nur ver
einzelt aufgetreten. Schließung einzelner Schul
klaſſen oder gar Schulen ſowie dem Städtiſchen
Jugendamt unterſtehender Kinderhorte und Kin
gärten ſind auch weiterhin nicht notwendig ge
worden.
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Brummers

Wäsche
in jedem

Haus

Jrische Waren
sind in den Verkauf geworfen
Nicht 50, Wie man sie hier und dort und alle Tage erhält
0, nein sondern nur öllerbeste Quolitäten gut schön
und die Hauptsache:
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Macht Vonzenpoſten frei!
Nazi-Lügenbombardement gegen den Polizeipräſidenten, um die

Furterkrippe für einen Pg freizumachen
VLir haben geſtern wie ſchon in früheren Nummern
nſeres Blattes eine Reihe von Terrorakten
er SA. geſchildert, und wir haben an Hand
nes Berichtes der nationalſozialiſtiſchen „Mittel-
deutſchen Nationalzeitung“ auch den intellektuellen
Urheber dieſes Terrors, den Gauleiter Jor-
dan, genannt.

Jordan hat ſeine SA.-Leute in einer Ver-
ſammlung auf gefordert, gegen Kommuniſten
und Sozialdemokraten gewalttätig vorzugehen,

und dieſer Aufforderung ſind die verhetzten SA.
Leute denn auch gefolgt und haben in den Straßen
der Stadt Halle regelrechte Ueberfälle
auf Paſſanten ausgeübt, von denen ſie wußten,
oder an deren Abzeichen ſie erkannten, daß es ſich
um Anhänger der Linksparteien handelt. Mit um
ſo größerer Verwunderung muß man in der geſtri-
gen Ausgabe des Naziblattes ſehen, daß auf Drei-
viertelſeite Raum über „unerträglichen
Straßenterror der Kommuniſten“
gezetert wird. Nach der bekannten Verbrecher
merhode: „Haltet den Dieb!“, zu rufen,
wird hier

der Verſuch gemacht, die von den eigenen
Leuten verübten Straßenüberfälle Anhängern
der Linksparteien in die Schuhe zu ſchieben.
Wenn ſich ein Ueberfallener zur Wehr ſetzt,

wenn ihm ſchließlich noch andere zur Hilfe kom-
men, dann macht das Naziblatt den Angreifer,
den eigenen PG. zum Angegriffenen, und fertig
iſt der „kommuniſtiſche Terror“. Dieſer nieder
trächtige Verſuch, aus Schwarz Weiß zu machen,
der zugleich die Feigheit kennzeichnet, mit der
die Aufforderung des Herrn Jordan zum Straßen-
terror wegzuretouchieren verſucht wird, ſpottet
jeder Beſchreibung.

Welchem Zweck dieſe verlogene Berichterſtattung
dienen ſoll,

erſieht man ganz deutlich an der Kritik, die das
Naziblatt an der Polizei und beſonders an dem
Polizeipräſidenten Oexle übt, denen
der unverhüllte Vorwurf gemacht wird, daß ſie
mit den Kommuniſten fraterniſieren und ſich ein
ſeitig gegen Nationalſozialiſten wenden. Wört-
lich ſchreibt das Naziblatt:

„Der Blutrauſch des Kommunis-m u s feiert unter dem Herrn Polizeipräſidenten
Oexle geradezu Orgien. Dabei muß noch
ganz beſonders hervorgehoben werden, daß dieſer
Herr Polizeipräſident Oexle erſt am Mitt-
woch, dem 8. Februar, ſeinen Dienſt wie
der angetreten hat, im gleichen Mo
ment begann die KPD. ihr Treiben bis
zur Unerträglichkeit zu ſteigern.“

Es iſt gut, daß das Naziblatt ſelbſt den Mitt
woch als den Tag bezeichnet, nach dem angeblich
die KPD. ihr Treiben bis zur Unerträglichkeit
geſteigert haben ſoll.

Am Mittwochabend fand nämlich die Mit
gliederverſammlung der NSDAP. ſtatt, in der
Herr Jordan ſeine Aufforderung zum Terror

an ſeine Freunde richtete.
Vom Mittwoch an alſo beſolgten die SA.

Leute den Befehl des Herrn Jordan. Daß es bei
den dann einſetzenden Ueberfällen durch
SA.-Leute nicht immer glatt abging, daß ſich
Kommuniſten, Sozialdemokraten und Reichs
bannerleute gegen die Straßenräuber zur Wehr
ſetzten, iſt doch nur natürlich. Nur üble
Demagogen können den friedlichen Paſſanten zum
Straßenräuber und den Straßenräuber zum fried-
lichen Paſſanten ſtempeln.

Was mit dem verlogenen Bericht in dem Nazi-
blatt bezweckt wird, drückt das Blatt zum
Schluß ſelbſt ganz eindeutig aus: „Treten Sie
ab ſchreibt das Blatt, indem es den Polizei-
präſidenten Oexle perſönlich nennt.

Man will den jetzigen Polizeipräſidenten weg-
haben, damit an ſeine Stelle der Pg. Studien-

rat Dr. Mund treten kann,
der ſchon ſeit Tagen als der vorausſichtliche Na ſch-
folger Oexles genannt wird. Man will einen
ausgeſprochenen Nationalſozialiſten an der Spitze
der halliſchen Polizei haben, unter Schutz
dann die SA.-Banden noch ungeſtörter als
jetzt ihre Schandtaten verüben können.

Jm politiſchen Teil ſeiner geſtrigen Nummer
bringt das Naziblatt unter der Ueberſchrift Was
ſind leitende Beamte“, eine Erläuterung,
welche Beamte dem Ehrenſchutz der Verord-
nung zum Schutze des deutſchen Volkes unterſtellt
ſind. Zu dieſen dort genannten Beamten gehören
auch die Polizeipräſidenten. Nach dieſer
erſten Hitler- Verordnung werden Perſonen, welche
die genannten Beamten verächtlich machen, mit
Gefängnis beſtraft. Der geſtrige Artikel der „Mit-
teldeutſchen Nationalzeitung“ weiſt an mehre
ren Stellen deutlich das Merkmalder Ver-
ächtlichmachung des Polizeipräſi-
denten Oexle auf, daß wir uns nicht denken
können, der Herr Polizeipräſident werde das ſo
ruhig einſtecken. Die Verordnung iſt ja mit Zu
ſtimmung des Herrn Hitler, wenn nicht gar auf
ſeinen Wunſch, herausgekommen.

Wir ſind neugierig, ob ſie auch gegen
die nationalſozialiſtiſche Preſſe zur Anwendung
kommt und ob man gegen dieſe ebenſo ſchnell
mit Verboten zur Hand iſt wie gegen die marxi-

ſche Preſſe. Ebenſo neugtierkg ſind wir,
ob dereits ein Verfahren gegen Herrn Jordan

Aufreizung hkeiten eingeleitet iſt. ir leben doch noch in
einem Recht sſtaat, und in einem Rechtsſtaat
darf nicht mit zweierlei Maß gemeſſen
werden.

Wir fragen aber auch das Bürgertum,
ob es mit den von Herrn Jordan empfohlenen
Gewaltmethoden einverſtanden iſt. Er
fahren dieſe Methoden nicht eine energiſche Zurück
weiſung auch in der bürgerlichen Preſſe, dann
ſoll man ſpäter nicht davüber lamentieren, wenn
bei den von den Naziführern provozierten Ausein

anderſetzungen auf der Straße auch Leben und
Eigentum unbeteiligter Bürger in Gefahr
kommen.

Jſt Oexle kommuniſtenfreundlich?
Dieſe aus durchſichtigen Gründen von der

Mitteldeutſchen Nationalzeitung“ verbreitete Be
hauptung wird durch folgende Tatſache am
Bien widerlegt: Wie der geſtrige Polizei-
bericht meldete, wurde am Donnersta ad
eine Eisdiele i Herrenſtraße geſchloſſen, „weil ſich dort eine grö ere AnzahlKommuniſten aufhielten.“ Die Schlie-
ßung erfolgte auf Grund der Notverordnung vom

Februar 1933 über politiſche Betätigung, wonoch Räumlichkeiten polizeilich geſchloſſen werden

können, „wenn zu befürchten iſt, daß dieſe Räume

als m re oder Stützpunktefür politiſche Gewalttätigkeitendurch mehrere Perſonen benutzt werden
Wir betonen beſonders: die Schließung der

Eisdiele erfolgte am Don nerstag, alſo einen
Tag nachdem der „kommuniſtenfreundliche“ Poli-
zeipräſident wieder im Dienſt war. Wir haben
aber noch nichts davon bemerkt, a der „nazi

in der

feindliche“ Polizeipräſtdent veranlaßt hat, daß
auch nationalſozialiſtiſche Sammelſtätten, wie
z. B. das Café Schmauch in der Bernburger
Straße, geſchloſſen wird, trotzdem von dort aus
regelrechte Ueberfälle auf Paſſan-
ten veranſtaltet werden, wie wir kürzlich feſtge-
ſtellt haben.
Das Scheingefecht des Naziblattes wird
immer offenkundiger, je mehr man auf Einzel-
heiten eingeht.

Neue Schwurgerichtstagung

Am Montag beginnt in Halle die zweite dies
jährige Schwurgerichtstagung, bei der
insgeſamt fünf Fälle abzuurteilen ſind. Vier da
von ſind Meineidsprozeſſe; nur am
Donnerstag dem 16. Februar, vormittags 9 Uhr,
wird gegen den bereits wegen der Eiſenbahn-
diebſtähle abgeurteilten Lokomotivführer Si e-
ratzki aus Holzweißig wegen verſuchten Tot-
ſchlages verhandelt. S. hatte bei ſeiner Feſtnahme
am Delitzſcher Güterbahnhof auf die Bahnpolizet-
veamten geſchoſſen.

Am Montag beginnt weiter vor der Straf-
kammer der auf längere Dauer berechnete Pro-
zeß gegen den Oberſtadtſekretär Arthur Göhre
aus Halle.

ta
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a Se 1932,ausführlich berichtet haben
Die Bilanz und Gewinn und
an anderer Stelle der heutigenBlattes abgedruckt. be

Eine Kiſte Butter und ein ſchlechtes Ge
wiſſen. Heute r 6 Uhr bemewrite ein
Fleiſchermeiſter im Hallorenring einen Mann mit
einer Kiſte Butter. Der Betreffende kam ihm
verdächtig vor und er e ihn zur Rede. Der
Mann warf daraufhin die Butter zu Boden und
ergriff die Flucht. Die Butter lagert jetzt bei der
Kriminalpolizei. Nachts wurde ein Einbruch
verübt in einem Textilwarengeſchäft in. der
Oleariusſtraße. Durch Einbrechen der Schau
fenſterſcheibe wurden für 20 Mk. Waren geſtohlen.

Halliſches Stadttheater
Wochenſpielplan des Stadttheaters

Heute, Sonnabend, W Uhr: „Die ver
kaufte Braut“. Sonntag, 15 Uhr: Zum letzten
Male „Wetter für morgen: Veränderlich!“. 1930
Uhr: „Der u Montag, 20Uhr:RichardWagner-Konzert s verſtärkten Stadt-
theaterOrcheſters. itung: Johannes Schüler.
Soliſten: Eliſabeth Grunewald, Margarete Oehm,
Anton Jmkamp, Carl Mombe Dienstag:
„Der 18 Oktober. Mittwoch: „Der Studen
tenprinz“. Donnerstag: „Der 18. Oktober“,
Freitag, 19.30 Uhr: Zum 50. Todestage
Richard Wagners „Triſtan und Jſolde“. Dirigent:
Schüler. Regie: Roesler. Triſtan: Kammerſänger
Erik Enderlein; Jſolde: Ruth Joſt-Arden. Büh-
nenbild: Behrens. Der Vorverkauf für dieſe Vor-
ſtellung hat heute begonnen. Sonnabend:
„Jm weißen Rößl“. Sonntag, 15 Uhr:
8. Fremdenvorſtellung „Die verkaufte Braut“.
(Verkauf der reſtlichen Karten in Halle ab 18. Fe
bruar). 19.30 Uhr: „Der Studentenprinz“.

Thalia Theater. Infolge mehrfacher Erkran-
kungen gelangt am morgigen Sonntag ſtatt der
Komödie „Ninga, der Filmſtar“, das Luſtſviel „Das
Konzert“ von Hermann Bahr zur Aufführung.

Walhallatheater. Auf die Märchenvorſtellung
r 2 Uhr Der Froſchkönig“ mit dem SchweiberKinderballett ſei nochmals hingewieſen. Um 4 und 8 ilhr
„Der Teufelsritter“, Operette von Kalman. Am 18. Februar
beginnt der Kammerſänger der Wiener Staatsoper, Serge
Abranovic ſein Gaſtſpiel in „Land des Lächelns“.

r Garten. Sonntag, den 12. Februar, ab
4 r nachmittags, das greß Orcheſter unter Leitungvon Benno Plätz. Auf das Wildſchweineſſen am Sonnabend,
dem 18. ruar, 8 Uhr, ſei ſchon heute hingewieſen (Siebe
heutige Anzeige.)

Verantwortlich für Politik, Feuilleton und rovinz. u
G. Kaſparek; fur Lokales und Kommunoipolitik G rek;
für Sport: Gerhard Günther; für den Anzeigenter! er
Künne; ſämtlich in Halle
Druckerei- Geſellſchaft b. Halle

Drucd und Verlag Halle
Groß Mätrferſtrake
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drei Worte 3. Ziehungstag 10. Februar 1933

In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

10 Sewinne u 10000 M. 30407 43301 95172 209198 337275
4 SDewinne zu 5000 M. 295279 346680

10 Gewinne zu 3000 M. 47647 155329 1936509 381453 391175
000 W. 942 10943 19729 25843 42969 62842 9598254 Gewinne zu 2

99945 104197 111834 114067 161935 181441 184846 216454 225082
248795 249555 259521 294695 305663 308428 308828 310526 328235
360036 384687

106 Gewinne zu 1000 M. 4581 8272 16693 18408 27648 31935 37137
38201 47279 47713 54460 70905 84413 92742 108417 112685 116210
119865 125084 136926 141330 145482 148633 157025 168248 175966
176298 185444 188138 201521 206507 210892 221628 230289 232173
236141 238329 272046 275440 304033 304261 306503 313105 313482
313837 315363 331905 332932 348545 354288 361511 373117 377119

188 Gewinne zu 500
46418 51557 55576 56732 59940 61431 618156 68603 72902 74295
77767 82684 84270 85391 685603 87095 89578 97835 98254 103446
106891 120966 122517 124936 128790 138938 141997 143281 146191
146917 151376 153650 154097 154923 156256 156655 165910 165961
172859 179918 187263 188612 188657 195120 195403 196142 210679
210721 213483 316770 226112 237346 244081 250558 256943 260269
262510 263786 264747 265207 265339 268337 270260 273800 277697
283308 287676 288128 288702 293290 296642 311062 312444 317949
322144 326030 337587 337785 352949 354929 357622 357826 358369
369516 371303 373642 386870 395477
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

M. 10085 16659 24666 26504 33508 34549

gezogen

2 Gewinne zu 25000 M. 318106
2 Gewinne zu 10000 M. 31151
6 Gewi12 Seine 3000 W. 2756 14058 138677 1646584 295579 3010895000 M. 22897 117201 140229

102 Gewi M. 6 1und 163 64437 75710 52708 98409 99582 110734 135761 141822Wiltſchaſts 72378 10330 167364 179962 182420 183599 189076 191779 26664

Albeiksrönung
I. Wirtſchaftsordnung.

8) Gemeineigentum und Dezentrali-
ſierte Wirtſchaftsführung.

9 S Wwide Wirtſchafteplanung.
6) Jndividualeigentum.

II. Arbeitsordnung.
III. Freiheit und Ordnung in der

ſozialiſtiſchen Wirtſchaft.

Mk. 1,20
Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S. Grobe Märkerstrabe 6.,

rn nl un n

8331

8920 zu je

182 Gewinne zu 500 M.
1 69 655991 61759 67811 68945 69420 7899033312 90613 97348 101205 105433 107170 108762 108816

112743 ſſ6688 ſ16182 118383 121799 122236 131939 13208! 138374
137718 138718 138
174297 151974 i55592 187022 187365 168030 194217 211241 218158
2i9718 222104 225072 229626 239763 243232 247962 24850

275970 279778 279877 288925 290488 291 102 292535
2984 314025 314602 317501 318837 319959 321226 326531536649 337224 340006 340260 344075 346897 361281 361906 379275
386887 388757
Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000 2 GewinneDie 500000, 2 zu je 200000, 4 Gewinne zu je 100000, 6 zu je

5000, 12 zu je 5000), 26 r 172 zu
e 50 0, 904 zu je 3000, zu K.t vo 26586 zu je 4 und 100 Schlußprämien zu
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39 303768
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konzert. Die ſtädtiſche Kape
bereitungen zur
Mittag, K
10.00: Morgenfeier: „Von der Barmherzigkeit“.10.20: Moderner Kirchenbau. Geſpräch iber die

neuerbaute Kirche in LeipzigSchleußig. 10.50:
Die Minnegrotte aus „Triſtan und Jſolde“ des
Gottfried von burg 11.15: Einführung in
die folgende Sendung. 11.30: „N
iſt und gehe hin“. Kantate von
Bach. 12.00: RichardWagner
Stadt und Gewandhausorcheſter zu Leipzig. 13.00:

aus vier Jahrhunderten. Das
Violinquartett.

für zwei
Deutſche Muſtikerbriefe.

Vortrag mit Schallplattenbeiſpielen

Il

Sonntag: 6.15: e r 6.35: Früh-e e Eiſenach. 8.00: Vor
rühjahrsbeſtellung u r

lsdorf. 8.30: Orgelkonzert. 9.00 bis

„Nimm, was Dein
ohann Sebaſtian

tnisfeier. Das

ünchener
14.00. Wetter und Zeit. 14.05:

Das Programm der Woche. 14.25: Winke für die
Land wirtſchaft. 14.35: Eſperanto. 15.00: Muſik

Zithern. 15.30: Irrer Ueberſchwang.
e rbriefe. 16.00: Zur Kaffeeſtunde.

Das Leipziger Sinfonieorcheſter. 16.50: „Der Erb
förſter“ von Otto di örſpiel. 17.50: Werke
von Rudolf Philipp. Das Leipziger Sinfonie-
orcheſter. 18.20: Engliſche Seemannslieder. Ein

19.00: Blick
in die Zeit. 19.10: Zeitunk auf Platten 20.00:
„Genio huius loci“, Gedenkſtunde im Hauſe Wahn
fried. 20.50: RichardWagnerAbend. Die Münche-
ner Philharmonie. 22.20: Nachrichten. Anſchlie-
ßend bis 24.00: Unterhaltungsmuſik. Das Dresde
ner Soliſten-Enſemble.

WMontag: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.35 bis 8.15:
Frühkonzert. 9.55: Was die Zeitung bringt. 10.10:
Richard-Wagner-Konzert für die Jugend. 12.00:
Konzert. llplatten.) 13.00: Zeit, Wetter, Nach
richten und Schnee. 13.15: Deutſche Romantik.
(Schallplatten.) 14.00 bis 14.30: Kunſt und Film-
berichte. 16.00: r Die Dresdener
Philharmonie. 17.45: Bayreuth. Freiherr von
Wolzogen. 18.00: „Triſtan und Jſolde“. Oper indrei Akten von Richard Wagner. ebertragung aus
der Dresdener Staatsoper. Dazwiſchen in der
erſten Pauſe: Die Dichtung von „Triſtan und
Jſolde“ Dolfgaa Golther, Roſtock. Jn der zwei
ten Pauſe: „Triſtan und Jſolde“ als Erlebnis
22.25: Nachrichten.
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Sonntag: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.35: Früh-

konzert. 8.00: Landwirtſchaftsfunk. 9.00: Morgen-
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e. Ob.Reg.
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17.30: der7.55:
Hauskonzert. Schubert: Trio in BDur. 18.35:
„Denkt an Oberſchleſien“. Verfaßt und rochen
von Alfons Hayduck, Hindenburg. 19.00: Junge
Generation ſpricht: Wie ſtellen wir uns zu unſe-
ren Eltern? 19.40: Bericht von den Fis-Wett
kämpfen von

Wahnfried. 20.50: RichardWagner- Abend.

2400: Tanzmuſtk.

Jnnsbruck. 20.00: Gedenkſtunde im

Wetter, Nachrichten, Sport 23.00 bis

Montag: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.30: Wetter.
h W bis 8.00: Frühkonzert. 10.00: Nach
ichten.

Jugend. 12.00: Wetter. Anſchließend: Zum Ge
nken Richard Wagners platten.) 13.35:

10.10: Richard-Wagner-Konzer: für die

Nachrichten. 14.00: Unterhaltungskonzert. (Schall
platten.) 15.00: Künſtleriſche iten: Die
Gabelborte. 15.30: Wetter. 15.45: Bücherſtunde:
Menſchliche Dokumente. 16.00: Bei welchen Krank
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unſichtbaren Partnern 18.55: Wetter

Anſchließend: Nachrichten. 19.00: Engliſch. 19.30:
Das Gedicht. 19.35: Einführung zu „T tan und
Jſolde“ 19.45: „Triſtan und Jſolde“ (2. und 8
Akt). Dazwiſchen: Nach dem 2. Akt: Richard
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Die Sozialdemokratie und der Mieterschutz
Neues kommunistisches Schwindelmanöver

In den kommuniſtiſch infizierten Mieterorgani
ſationen und Mieterzeitungen, ſo auch in der
Leipziger Mieterzeitung, wird die falſche Behaup
tung verbreitet, die ſozialdemokratiſchen Mitglieder
des Wohnungsausſchuſſes des Reichstags hätten
verhindert, daß über die Petitionen der
Mieterverbände für Aenderung und Verlängerung
der Mieterſchutzgeſetze im Wohnungsausſchuß Be
ſchluß gefaßt worden ſei.

Demgegenüber ſtellen wir folgendes feſt:

Laut ſchriftlichem Bericht des Wohnungsaus
ſchuſſes des Reichstags wurden am 19. Januar d. J.
die Petitionen des Reichsbundes deutſcher Mieter
e. V., Berlin, des Bundes deutſcher Mietervereine
e. V., Dresden, und anderer Mietervereine, ein
ſtimmig (alſo mit den Stimmen der
Sozialdemokraten) der Reichsregierung zur Er-
wägung überwieſen.

Die ſozial. a ratiſche Reichstagsfraktion for
derte in ihrem Antrage Nr. 123 vom 6. Dezember
1932 die Verlängerung des Wohnungs-
mangel, Reichsmieten- und Mieterſchutzgeſetzes bis
zum Jahre 1935.

Durch ein Schreiben des ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten Lipinfki an das Reichsjuſtizmini

fterium wurde durch dieſes am 11. Januar d. J.
feſtgeſtellt, daß die beiden Geſetze Reichsmieken

Verboten! Verboten!
Melcher gegen republikaniſche Studenten

Die Berliner Gedenkfeier der republikaniſchen
Studentenſchaft zu Ehren des in Breslau er
ſchoſſenen Studenten Walter Steinfeld, die geſtern
vormiltag auf dem Hegelplaß ſtattfinden ſollte,
iſt von der Polizeiperboten worden. Zur
Begründung wurde angegeben, daß in Anbetracht
der geſpannten polikiſchen Lage und der ſeit
Monaken innerhalb der Berliner Studenkenſchaft
herrſchenden Erregung bei Durchführung der
Aundgebung eine „Gefahr für die öffenkliche Ruhe
und Sicherheit zu befürchten ſei.

Wie der Deutſche Studentenverband milteilt,
ſprach die Polizei das Verbot erſt eine halbe
Stunde vor Beginn der Kundgebung aus,
obwohl die Anmeldung ſchon vor mehreren Tagen
ordnungsgemäß erfolgt war.

In Anſchluß an die große Pauſe, kurz nach
11 welche Zeit auf dem Hegelplaßz hiuker

Trauerfeier an
geſetzt mer, kam es in der ganzen Umgehung der
Univerſität zu ſchweren Zuſammenſtößen

Studenten verſchiedener polikiſcher Rich
ungen.

„Meuterei“ bei Hitler

Wir leſen im Berliner Tageblatt“:
Schlimme Zuſtände ſcheinen in der Dresdener

Ortegruppe des nationalſozialiſtiſchen „Bundes
deutſcher Mädel zu herrſchen. Jm „Freiheits
bampf“, dem Dresdener Organ der NSDAP.,
lieſt man unter den „parteiamtlichen Bekannt
machungen“ folgendes:

„Bund Deutſcher Mädel, Gau Sachſen.

Wegen Meuterei werden mit heutigem Tage
aus dem BDM.. OG. Dresden, ausgeſchloſſen:

Ellen Unruh, Erika Mäder, Annelies Krüger,
Thea Sie Hanni Neuhaus, Hilde Meißger,
Berta Neubert, Ruth Bathke, Gerda Glaſer,
Dora Seifert, Elfriede Brotmann.

Rote und grüne Führer- und Mitgliedaus
weiſe, unterzeichnet Wilke, ſind mit dem heutigen
Tage ungültig.

Vor wilden Gruppen wird gewarnt.
gez. Annelies Mann,

Gauführerin von Sachſen.“
Zu ſchade iſt, daß man nicht erfährt, was die

„meuternden“ jungen Damen eigentlich angeſtellt
haben und warum die „wilden Gruppen“, vor
denen gewarnt wird, für deutſche Mädchen ſo ge
fährlich ſein ſollen.

Woher Futterkrippe?
Die verlogenſte und niedrigſte Propaganda, die

gegen republikaniſche Regierungen geführt worden

iſt, hat ſich des Schlagworts von der
Futterkrippe bedient. Dieſes Schlagwort ſt
eine Erfindung aus Oſtelbien. Es ſtammt aus den
Kreiſen des Beamtenadels, der im alten Regime
das Monopol auf den höheren Verwaltungsdienſt
hatte. Als dieſe Kreiſe das Schlagwort von der
Futterkrippe gegen republikaniſche Regierungen
geprägt haben, haben ſie ſich ihrer eigenen
Vergangenheit und der Herkunft ihrer Mo
nopolſtellung erinnert!

Jm Grunde genommen iſt das Wort von der
Futterkrippe nichts als eine Reminiſzenz aus der
Zeit, in der die erſten preußiſchen Könige das
Heer und den Verwaltungsapparat ihres Landes
aufbauten. Die Anſätze einer Stellung des Königs
tum gegen den Junkeradel waren ſchon unter
Friedrich II. wieder vergeſſen. Der ſchob ſpyſte-
matiſch Adlige an Stelle der Bürger-
lichen in die Verwaltung, weil er einen aus-
geſprochenen Haß gegen die „Roture“, gegen das
Bürgertum hatte. Die Verwaltunggsſtellen dienten
als Verſorgungsanſtalt für die Söhne des Adels,
die auf dem Lande nicht unterkommen konnten.

geſeg und Mielerſchutzgeſetz weiter beſtehen
bleiben, wejl die Vorausſetzungen, Aenderungen
der Miekbeſtimmungen des Bäcrgerlichen Geſetz
buches nach ſozialen Geſichtspunkten, noch nicht
gegeben ſeien.

Im Wohnungsausſchuß des Reichstags erklärte
Miniſterialdirektor Volkmar für das Reichsjuſtiz
miniſterium, daß eine Vorlage nicht ausgearbeitet
worden ſei, weil die Nachfrage nach kleinen Woh
nungen durch Neubauten noch nicht gedeckt ſei und
deshalb das Notmietrecht noch beſtehen bleiben
müſſe. Er lehnte auch ab, einen Termin für die
Einbringung einer ſolchen Vorlage anzugeben. Nur
das Wohnungsmangelgeſetz zu verlängern lehnte
er ab, weil zwar eine Wohnungsnot, aber keine
Wohn rau m not beſtehe. Die Wohnungsnot hänge
mit der Wirtſchaftsnot zuſammen, die durch das
n pngemangselgeſet nicht behoben werden

nne.
Die Rechtslage war alſo klar, die Mieterſchutz

geſetze bleiben beſtehen, das Wohnungsmangelge
ſetz fällt am 1. April 1933. Trotzdem beſtanden
die Kommuniſten auf ihren Antrag, die drei
Mieterſchutzgeſetze in der Faſſung vom 1. Juli
1926 wieder herzuſtellen. Um wenigſtens eine
Mehrheit für die Verlängerung des Wohnunge
mangelgeſetzes zu erſangen, beantragte der Abg.
Lipinski getrennte Abſtimmung über den Termin.

e J)]h[0---- m
Vor allem das Offizierskorps des
Heeres iſt aus dieſer Klaſſe entſtanden. Beim
Entſtehen der preußiſchen Armee rekrutierte es
ſich aus den zahlreichen adligen Lumpenprole
tariern, die als „Krippenreiter“ den ange-
ſeſſenen Junkern durch ihre Schnorrereien und
ihre gelegentlichen Bandenraubzüge läſtig genug
geworden waren.

Die Nachfahren der Krippenreiter haben ſpäter
das volle Monopol auf die Offiziersſtellen wie auf
den höheren Verwaltungsdienſt gehabt. Als die

Die Sozialdemokraten lehnken den Termin, wie
in fräheren Sitzungen, ab, weil damit die
träglich in das Geſetz hineingekommenen
beſtimmungen, ſo die Verhinderunz
mung der Wohnung des ſ
Einkritt der Wohlfahrisbehörde
Schaden der Mieter aufgehoben
Termin ſiel, und der übrige Ankrag
den bürgerlichen Parteien gegen die 5
der Sozialdemokralen und Kommuniſten ab
gelehnt.

In einer gemeinſamen Beſprechung des
mungsfachausſchuſſes der Reichetagsfraktion
23. Januar d. J. wurden in Anweſenheit der
treter beider Reichsorganiſalionen der
deren ZJuftimung beſchlofſen, erneut die

rung des Wohnungsmangelgeſehes und für
Fall der Ablehnung ein Vermietrecht für die
meinden zu beankragen, damit ſie gegenüber

verſchiedenen polizeilichen Beſtim
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Dieſe Tatſachen ſchlagen den kommuniſtiſchen
Schwindel zu Boden. Aber die Kommuniſten
ſchrecken vor dem blödeſten Schwindel nicht zurück,
wenn es gilt, ihre Entlarvungsſtrategie gegen die
Sozialdemokratie durchzuführen.

Revolution und die Perſonalpolitik der Republik
dies Monopol zu brechen begann, erhoben die
Nachfahren der Krippenreiter ein lautes Geſchrei
über die „Futterkrippenpolitik“ der republikaniſchen
Parteien! Man weiß, wo ſie die Anſchauung, die
in dieſem Ausdruck hervortritt, gelernt haben
ſie iſt ein Erbteil ihrer Klaſſe!

Aber jetzt ſchreien ſie nicht mehr, denn ſeit der
Exiſtenz des Reichskommiſſariats in Preußen iſt
der Anteil des Adels an der höheren Verwaltung
in Preußen wieder ganz gewaltig geſtiegen!

Was bewilligt Papen?
Gofortige Hilfe für die notleidenden Maſſen tut not!

In nakiongſſozialiſtiſchen Kreiſen raunk man ſich
die unverbärgte Nachricht zu, die Regierung
Hitler Hugenberg bereite einen Wahl
konp erſten Range s vor, indem ſie zwei
Wochen vor der Wahl die Unkerftützungen der
Arbeitsloſen und andere Bezüge plöhlich, aber
widerruflich, um 2 Mark oder 2,50 Mark
die Woche erhöhen und damit eine glänzende
Stimmung hervorzaubern würde.

Der Gedanke iſt nicht ſchlecht. Man würde frei
ſich den Mitgliedern der Arbeitsloſenverſicherung
nur einen Teil deſſen wiedergeben, was
man ihnen genommen hal. Denn der ver
floſſene Arbeilsminiſter Syruy halte ſelbſt im
Reichslagsausſchuß mitgeteill, daß im Jahre 1832

die Einnahmen der Arbeitsloſenver-
ſicherung aus Beiträgen um mehr als

Die KPD. wird verboten
Pg. Graf Helldorf gibt dieſe Abſicht offen zu.
Jn den maßgebenden beſtehen ohne

Zweifel Pläne, die Kommuniſtiſche Tr von
der Reichstagswahl auszuſchließen. s beſteht
Grund zu der Annahme, daß ein Verbot noch vor
dem 5. März ausgeſprochen werden ſoll und be
abſichtigt die kommuWahlvor für ungültig zu erklären. Eine
Beſtätigung finden dieſe Annahmen in einem Jn
terview, das der Berliner SA. Führer Graf
Helldorf, der als Anwärter auf den Poſten
des Berliner Poliezipräſidenten gilt, dem Korre
ſpondenten einern n e edu h darſtelle, verboten werden
würde. Die Nazis fänden es unerträglich, daß
das Leben Deutſchlands von einer Partei geführt
werde, die ihre Befehle und Gelder von Mos
kau erhalte. Wenn ein ſo hoher Naziführer ſo
offen richt dann darf man annehmen, daß die

n igungen auch in die Tat umgeſetzt
werden.

Auch in den Kreiſen der KPD. rechnet man
ernſthaft mit dem Verbot. Von vielen Ar
beitern, die bisher immer die kommuniſtiſche Liſte
wählten, wird erklärt, ſie wollten den Schachzug
der gegenwärtigen Machthaber dadurch durch
c daß ſie am 5. März ſozialdemokratiſch
wählen.

es

„Hochverrat“ auf Stottern
Wegen des Abdrucks des Aufrufs des Partei

vorſtandes der SPD. wurden insgeſamt 28 ſo
zial demokratiſche Zeitungen ver-
boten 25 davon auf 3 Tage, 3 in Razi-
Thüringen auf 7. 10 und 14 Tage.

Or. Becker
min Beckh

300 Millionen höher waren, als die
Eumme der Auszahlungen an die Ver
ſicherten betrug. Sie ſind an die Ge
meinden für Wohlfahrtsfürſorge ge
floſſen.
Trotzdem hat der Finanzminiſter der

gegenwärtigen und der vergangenen Regierungen
ſtets gegen eine Erhöhung der Unterſtätzungen
Einſyruch erhoben weil das Geld nicht reiche.
Gibt er es ſetzt aus anderen Gründen heraus, dann
wiſſen die Bekroffenen, warum und zu wel
chem Zweck, ſie wiſſen aber leider nicht wie
lange.

Wir würden trotzdem die Regierung auffordern,

das ſofort zu kun, und zwar ohne Be
grenzung des Jeitraumes. Die Arbeikslofen
können es notwendig gebrauchen.

einer Lungenentzündung zum Opfer gefallen.
Becker, der t der Staatspartei war, war

orgänger Grimmes.

Wagner Ausſtellungen

Mehrere deutſche Städte, die ſich geſchichtlich
nit dem Leben und Wirken Richard Wagners ver
bunden fühlen, veranſtalten im Wagnerjahr 1933
intereſſante Sonderausſtellungen. Das ſtadt
geſchichtliche Muſeum der Wagnerſchen Geburts
ſtadt Leipzig will ſeine reich ausgeſtattete Samm
lung von Wagner- Erinnerungen durch wertvolle
Stücke aus Privatbeſitz, die ihm leihweiſe zur Ver

geſtellt worden ſind, ergänzen. Das Mu
ſeum der Berliner Staatstheater, das Münchener
Reſidenzmuſeum, das Muſeum der Tannhäuſer
ſtadt Eiſenach und die Stadt Dresden, in der
Wagner die Kreuzſchule beſuchte, 1848 als Revo
(utionär kämpfte, und in der er faſt ſieben Jahre
als Kapellmeiſter wirkte, werden das Schaffen des
Komponiſten illuſtrativ darſtellen.

Ungültige Rechtſprechung
In einem beim Reichsgericht anhängigen Revi

ſionsverfahren gegen ein Strafkammerurteil des
Landgerichts Gera wird von der Verteidigung
geltend gemacht, daß alle Strafgerichte des Land
gerichtsbezirks Gera ſeit längerer Zeit geſetzwidrig
beſetzt ſeien. Die Wahl der Schöffen und Ge
ſchworenen ſoll im Widerſpruch zum Gerichts
verfaſſungsgeſetz vorgenommen worden ſein. Das
Reichsgericht wird dieſe Prozeßrüge in der nächſten
Woche prüfen. Vorläufig ſind alle im Landgerichts
bezirk Gera angeſetzten Hauptverhandlungstermine
aufgehoben und bis nach der Entſcheidung des
Reichsgerichts vertagt. Sollte das den
Einwand der Verteidigung gelten laſſen, ſo würden
alle von den falſch beſetzten Gerichten gefällten

rechtsungültig fein.

der

Urtetle

Die Zuckerwirtſchaſt
Großagrarier wollen Wuchergewinne

Die Wuchergewinne, die die
deutſche Jucker wirtſchaft auch im
Kriſenjahr 1932 erzielte, haben jetzt zu
ernſten Auseinanderſetzungen zwiſchen
den Jntereſſenten geführt. Der Streit
geht darum, wer den Löwenanteil an
den Rieſengewinnen haben ſoll, die
Großagrarier oder die Zuckerfabriken.
Das iſt der Sinn des Kampfes um die
Zuckerkontingente, der augenblicklich
geführt wird.
Zu den Waren, deren Preis während der Kriſe

nicht gefallen iſt, gehört der Zucher. Der Zucker
preis liegt weit über Vorkriegsſtand. Das Kunſt
ſtück hat man wie folgt fertig gebracht: Durch
überhöhte Zölle und Vereinbarungen iſt die
Zuckereinfuhr aus dem Ausland nach Deutſchland
völlig unterbunden. In Deutſchland ſelbſt gibt es
die geſetzlichen Richtpreiſe für Zucker, die ſtark
überteuert ſind. Um die verteuerten Preiſe auf
recht erhalten zu können, iſt der Zuckerrübenanbau
begrenzt, d. h. kontingentiert worden und zwar
zugunſten der großen Güter und zum Schaden der
kleinen Zuckerbauern. Mit dieſen Maßnahmen
hält man den deutſchen Zuckerpreis beiſpiellos
überhöht. Allerdings iſt der Zuckerverbrauch in
Deutſchland während des Vorjahres bei dieſer
Preispolitik faſt um ein Fünftel zurückgegangen.

Die Zuckerfabriken haben aber gut verdient.
Gut verdient hat auch die Landwirtſchaft, die
Zuckerrüben baut. So iſt der Wunſch der Land
wirtſchaft verſtändlich, mehr Zuckerrüben anzu
bauen als bisher. Die Jntereſſengemeinſchaft der
Zuckerwirtſchaft hat für das Jahr 1933 den Anbau
auf 64 Proz. des Grundkontingents feſtgeſetzt.
Die Landwirtſchaft verlangt aber ein höheres
Kontingent. Das bedeutet eine Steigerung der
Produktion und die Anhäufung von uwerkäuf
lichen Zuckerbeſtänden, die zu Laſten der Zucker
ſabriken gehen. Aus dieſen Erwägungen wehren
ſich die Zuckerfabriken.

Die Zuckerfabriken ſcheinen aber das
Gefühl zu haben, daß die Landwirtſchaft
auch auf dieſem Gebiet ihre Wünſche
durchſetzen wird. Dabei iſt es für die
Zuckerfabriken nicht getan, daß ſie einen
Teil der erzielten Gewinne an die
Landwirtſchaft abtreten; ſie haben viel
mehr noch die andere Sorge, wie man
den Zucker verwenden ſoll, den
die Landwirtſchaft mehr produziert
haben will.
Man könnte dieſe Frage einfach löſen, indem

man die überhöhten Zuckerpreiſe herunterſetzt.
Dadurch würde der Verbrauch angeregt werden.
Aber Preisermäßigungen will man unter keinen
Umſtänden. So iſt man dem Gedanken näher
getreten, den mehr zu produzierenden Zucker nach
dem Ausland zu verſchleudern. Im verfloſſenen
Jahr hat die deutſche Zuckerinduſtrie keinen Zucker
nach dem Ausland exportiert, weil die im Aus
land erzielbaren Preiſe für ſie Verluſtpreiſe ſind.
Der deutſche Zuckerpreis iſt viermal ſo hoch als
der Auslandspreis. Jetzt ſcheinen die deutſchen
Zuckerfabriken jedoch die Frage, deutſchen Zucker
wieder nach dem Ausland auszuführen, unter
dem Druck eines höheren Rübenkontingents

zu wollen. Man wird alſo in Zu
deutſchen Zucker nach dem

verſchleudern. Jn Deutſchland
nimmt der Zuckerverbrauch ab, weil der Zucker
preis zu hoch iſt. Die überhöhten Preiſe werden
benutzt, um deutſchen Zucker nach dem Ausland
zu verſchenken.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 10. Februar
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OberEſperſtedt. Sonntag, den 18. Fe

SchlettauBeuchlitz.

im gtgouneater tialle

19. Februar
Die verkaufte Braut
Komiſche Oper von Fr. Smetana.
Kartenverkauf 13. bis 17. Februar.

26. Februar:

Operette von Sigm. Romberg.
Kartenverkauf 20. bis 24. Februar.

VereinsKalender
der Ortsvereine der SPD.,

Jugendgruppen tm
Halle- Merſeburg Begzitrks
ſekretariat Halle a. S., Harz
42--44, Hofgeb. 9 Treppen
Fernruf 81929 und 88701,
Ortsſekretariat Halle a. S.,

G 44, Hofgebände
8 Treppen, Fernruf 81060

Halle.
Arbeiterwohlſahrt. Generalverſammlung

wegen Krankheit verſchoben.
Kinderfreunde Halle. (Geſamtgruppe.)

T ſozialiſtiſchen Frauen und
Ein neuer großer Schlager:

Der Teufelsreiter
Operette von Emmerich Kalman. I 9. KonsoriolbeteiligungenSonntag 2 Ohbr: DerFroschkönig 10 Dauernde Beteiligungen bei anderen Banen vo Bankfrmen

mit dem Sohbweiteer- Kinder ballett.
Preiso O,30--1,25 far jung u. alt.
4 und 8 Vhr: Der Teufelsreiter
Nachm. 0,50--2. 00 Erw. Kind frei.

Erwerbslose 0. 30-- 1.,00 MK.

11 Aubeastände in laufender Rechnung

Sparkasses and sonstige Kreditinsti
Von der Gesamtsomme ind gedeckt:
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Wir treffen uns Sonntag 2 Uhr an
der Ortskrankenkafſe zur Halbtagsfahrt

nach der Heide. Montag, den
13. Februar, abends 8 Uhr, im Ge
werkſchaftshaus: Hilferſitzung. Das Er
ſcheinen aller Helfer iſt unbedingt er
forderlich.

Kinderfreunde Halle. Unſere Gruppen
nachmittage ſind im Jugendheim der
SAJ., Große Märkerſtraße: Montags
von 3 bis 6 Uhr Jungfalken Süd.
Dienstag von 4 bis 6 Uhr Rote Fal-
ken. Mittwochs von 83 bis 6 Uhr
Jungfalken Nord. Freitags von 8 bis
5 Uhr Neſtfalken. Jeden Donnerstag
von 8 bis 5 Uhr Geſamtgruppe.
Sonntags Wanderungen, bei Regen
wetter von 8 bis 5 Uhr im Heim.
Falken, erſcheint pünktlich und regel
mäßig zu Euren Veranſtaltungen.

Aus dem Bezirk,
Hohenthurm. Sonnabend, den 11. Fe

bruar, abends 8 Uhr, im Vereinslokal
Neumann: Monatsverſammlung. Ge-
noſſe Stengel ſpricht über ſeine Er
fahrungen in Rußland. Gäſte und
Freunde ſind eingeladen.

Diſtrikt Unteres Geiſeltal. Sonnabend,
den 11. Februar, abends 8 Uhr, im
Gaſthof Zätzſch-Niederbeuna: Diſtrikts

4.00 6. 10 8.15 Uhr

Soontag:
2 45 4.00 6. 10 8.15

kün wnerdörter Erfolg

br. nicht. 51
4.00 6.10 8. 15 Uhr

Sonntag
2.30 4.00 6.10 8.15

Die Jugend
hat Zutritt

verſammlung. Tagesordnung: Die be

Mitglieder müſſen pünktlich zur Stelle
fern.

bruar, nachm. 4 Uhr, im Gaſthof:
Oeffentliche Verſammlung. Referent:
Genoſſe Rickel (Halle) Freiheits-
front gegen Harzburger Front.

Sonnabend, den

Merſeburg. 2. Aufſtellung der Kan
didaten zur Gemeinderatswahl. 83. Die

Grünewalde. Sonnabend, den 11. Fe in den MauenZimmers

ottho midt, Zimmer Nr. 6:n ein Städt. Theatern zu leiprie W. 4006.158.30, 8. 2b8.00 Uhr
gibt Stellung zu nehmen zu denKommunalwahlen. Alle Mitglieder Sonntag den 19. Fehaben zu erſcheinen. Neue Mitglieder 9, Uhr (6. e hege e ko re Oswüng cbm
werden in jeder Verſammlung aufge ſtellung, Altes Theater Nr sü De l
nommenCiſtewerde. Sonntag, den 12. Februar, Die 4 Musketlere Sonntag den 19. Februar 1933,

Volksſtück von Siegmund Graff.

Konntag, den 19. März.wird über die politiſche Situation 16 Uhr (7. FremdenAnrechts- Vor
referieren. Es wird erwartet, daß alle ſtellung,

nachm. 127 Uhr, bei Grell, Ufer
ſtroße 24, Verſammlung der Eiſernen
Front. Parteiſekretär Genoſſe Fraenkel

Organiſationen der Eiſernen Front
reſtlos zur Stelle ſind.

Torgau. Montag, den 18. Februar,

Schauburg
4.00 6. 10 8. 15 Uhr

Soantag:
2.40 4 00 6. 108. 15

5. Woohe“

Grün ist
cie Heide

Erw. 50, 60, 80, 1, 1,20

Sonntag, den 12. Februar, 4 Uhr

Nachmittags Konzert
des großen Z00-Orchesters

Leitung: Benno Platz
Eintritt nur für das Konzert

auf 30 Pfg. ermäbigt
i er en r r Sonnabend, 18. Febr., 8 Uhr abds.:
er in ettan: Wichtige Mitglieder zverſammlung. Tagesordnung. 1. Be Wilschweinessen
richt von der Unterbezirkskonferenz in

i nenbevorſtehenden Wahlen. Das Er-ſcheinen ſämtlicher Mitglieder wird I C ſ II I
zur Pflicht gemacht. Gäſte willkommen.

Kind: 3, 40, 604 uſw.

vorſtehenden Wahlen und die politiſche mLage. Referent zur See Samtttge T00100180her Garten

Neues Theater Nr. 4):

Martha
Oper von Friedrich von Flotow.

roße deutſche stimmung gefunden.

eben o 1867 146 900 10

e c) thekardarlehen 98828298292298 12 502 508,75Meli ioratioos- pp. Danehes 1 460 743.,71

Den vorstehenden Bechnungsabsohluß haben wir geprüäft und mit den
ordnungsmäßig geführten Gesohäftsbäohern der Mitteldeutsohen Landes-
bank Girogentrale tür Provinz Sachsen, Tnäringen und AnhaltMagdeburg, die wir glelehfalls einer Prüfung unterzogen, in WVoeberein-

8011 210,59

e) sonstige Darienen 3 781 095. 192 902 455 09
12.1 Anteilig fällige Zinsen and Provisionea 1 182 945 48

Greta Gardo 13. Grundstücke und Einrichtung 212 194
in ihrem neueſten Ton 297 9609 322 27 297 9600 322 27film in deutſch. Sprache

Helgasfall u. Autstieg on Gewinn und Veriustrechnuno per S. Dezernber 1982 eben

der h J222 r e 282 25828222282282 6282 2 228025985998 1 457 750 47 der aus 2 627 780 30

3 eitr ru nen J e o 220828 0828098 e e e eDie Uebesabenteuer Verwaitangrkosten des Sparkassen- nd Provisionen o o e 641 102 20des Walrerkönigs e u i 150 000,b) den Revisionsko en es vn Giroverbandes e 18137, 168 137
g77 gen Sterern 448 704 (06Kein wion 9 e 9 9 998 7 V L e eLee Parrv, Gr. Mhei-

wer Hordiser
ecooòè

Magdeburg den 23. Januar 1933
Mitteldeutsche Landesbank

Girozentrale für Provinz Sachsen, Thätingen und Anhalt
matfilm. Magdeburg den 20. Januar 1933Zentral-Revisionsstelle des Deutschen Sparkassen- u. Giroverbandes Das D irektorium

Nissle Hartmann Schmidt Meyen
raur

Taäglieh
läuft mit grobem Erfolg der
spannende, atemraubende

Kriminal Tonim
Ceheimnls des

Sitz Osmünde.
nachmittag 2 Uhr, im Lokal Morttz,

Auberordentliche

Tagesordnung29 Uhr, im Lokal Lieſegang, Schulzen f eſtraße 16: Mitgliederverſammlung. Be e teſte h Rerere 7 zorſenre
richt vom Unterbezirkstag und Auf

aller Genoſſinnen und Ge
noſfen iſt Pflicht.

Leung. Sozialiſtiſche Frauengruppe und
Arbveiterwohlfahrt. Dienstag, den
14. Februar, 29 Uhr, in der Nähſtube
(Ebertſchuleſ: Verſammlung. Tagesord
nung ſehr wichtig. Erſcheinen aller
Genoſſinnen iſt Pflicht.

Könnern. Dienstag, den 14. Februar,
20 Uhr, im „Schützenhaus“: Wichtige
Meigliederverſammlung. Alles muerſcheinen ß von Dr. Friedrich Wolk. voltgb

De lich. Dienstag, den 14. Februar, kespielt von Nityüedem der Therier Hot-
20 Nör. in der Kugel'. Mitglieder ſeneinle erwerdalerer Scharzyieler. in großer Auswahl
verſanmlung der Eiſernen Front.Sortrag Gen. Bruchardt (Wiede. 5 Preise der Plätze 20 Pfg. Für Monate
rich Vorbereitung des Wahl Erwerbslose 30 Pfg.
tampres, und 3. der Stadtverordneten j Lorverkauf in den Büros des

erwartet. ſtraße2 bandes, Unteralteuburg und desich in. Arbeiterwohlf D 7m m n g t n Venrrr Bergarbeiterhauses am Roten
ſchaftshaus: Generalverſammlung. Re Brückenrain.
ferentin: Genoſſin Schob (Halle). Alle Fererrerereererereererenen

Genoſſinnen und Genoſſen müſſen dazu
erſcheinen.

Deutsche

Wirtschaftskunde
Abriß der deutschen Reichsgtatigtt

Gesamtüberblick über Deutsch-
lands Volks- und Wirtschafts-
leben auf Grund zahlenmäßiger
Unterlagen. Satist. Wissen in
knapper, anschaulicher und
gemeinverständlicher Weise

430 Seiten stark, mehr als 80 Schau-
bdilder, in Leinen gebunden

mar 2, O RR.

Tivoli“, Aufführung des DramasDie Hahmen von (anan

de r rII er St Verkehrsbüro erſeburg, Kleinere Stadtverordnetenliſte. Das Ritterſtraße 5 Tel. 3230).

des Geſchäfts ührers u. Vorſtands-
mitgliedes Schaaf.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIIIIIII IIIIIIIIIIIIIIIIII Abſatz 4.üewerkuchaftz- I. Kulturkartell Verſhieben e Anſſictsra,

Merse burg J. A Paul Conr dt.
7 16. Februar, im Teppiche

auf Teilzahlung

Pianos
in reteh. Ausw.

Pianohaus
Msereker
Waisenh wrins 13,

Bitte
dem allen Ein

ſtets

önſerenten zu
vekltkſichttwen

Bei Vergebung von

O haben r

wlecciedneien death voller Suchbandiun e
fialle a. S., Grobe Markerstraſbe 6

Osmünde: 523
Ceneral-Versommlung

2 der Mitglieder nach S 14

l Wäschtagen, Wolle und Sch e
niedrigen Preisen7 Saliy Biletzry

Halle, Landwehbrstrobe 10

klektriſche Wärme lindertu. heiltl

Voncderearff r Eleltrovörmegeröte wie:
z v ver an e,
Kieinwohnungsaau an

Aktiengeſellſchaft Keferſteinſtraße
Heizöfen, Höhemonnen, von 10- 13 17—18 Uhr.Solluxiampen und Vita- e
iuxiampen.

10 Gie W aus der lichtsteckdose
durch Vergitungrähler.

Beratung durch die der Stadt-
geschöftigemeimschaft an-
geschlowen. Fochgeschöfte

und im Stadtgeschöft,
Grobe Uſchnrobe Nr. 54

S enin Halle (Zentrum)
die ſich empfehlen.

31

Praxis veriemi Preusesring 14 nen

S e
(Haus der Commerz- und Privatbank)

vor. F. Horn ß r. rFacharzt Ohren-, Halen- u. Halskrankheiten Central Hoiel mit a

v

e warenw. nachm. u. Sbo. nachm. Fernspr. n
e r rauhausſtr.

e Suehe
Di Konkursmaſſe Sobel gehörigen Waren Goldene Ranniſ 79voreaie Berten in vigheriger Waiſen erheblich er Säldene Kelte“, Alter Markt 11

mäßiaten Preiſen in den bekannten Geſchäftslokalenj Veſtaurant Otto Haaſe, Mansfelder Straße 11
Gr. Ut 57 und Steinweg Ah weiter verkauft

Die Konkursverwaltung.
Ws e z zKohe Känſiterſpieee, Segeſe

c. en wen ine 22
ca. H. Plan Or. Steinſnete 7

Waiſenhaus

St im für 3,75 Mk.
Kriegs und Jnduſtrie-

Mär?e iebbeſe e Straße 31
Spionage

12 Jahre Kundſchafter-Dienſt. Jede Zeile koſtet monatlich l MarkVon Generalmajor M. Ronge. Der Betrag wird mit dem See eingezogen

Ganzleinen, 384 Seiten mit 31 Abbildungen
und 24 Skizzen.

v

Lieferbar nur ſolange Vorrat reicht v
2. 1 die Se

Halle (Saale), Große Märkerſtraße 61 Delitzſch, den Februar 1983.
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eſchaftsſtelle: Telephon Nr. 8858.)

Morgen Demonſtration
Es ſei nochmals auf die morgige Demon

n hingewieſen. S Jahn-tuenplatz, 11 Uhr vormititags.Keiner darf fehlen! Auch die Frauen nicht

Notwerk der Jugend
Der Wochenplan der Kameradſchaften des

Notwerks gliedert ſich in m n vund geiſtige Weiterbildung. Die Hilfe r Zeit

rt der Berufsſchulung ie insgeſamt
Stunden der Woche ſind zweckmäßig auf die

Wochentage verteilt. Ein gemeinſamer koſten
loſer Mittagstiſch führt alle Teilnehmer zuſam

rtsunterſtützung iſt durch die Teil-
olten.

uge ute beider Geſchlechter bis m25. Jahre melden ihre Teilnahme ſofort bei vie

Vere h gern an, wenn ſie Mit
glieder eines Vereins ſind, andere im lfahrts-
amt Chriſtianenſtraße 9. Das Notwerk wird

von einem Ausſchuß betreut, der gebildet wird
von den Herren Bürgermeiſter Daniel, Kauf-
mann Otto Dobkowitz, Gewerkſchaftsſekretär

iſcher, Berufsſchuldirektor Fiſcher Berufs
rektor Vaupel tadtjugendpflegerrohne und Fürſorgedirektor Weicker.

Markthelfer-Lehrgang
Jm Rahmen des Notwerks der deutſchenugend hat in Merſeburg ein Markt und e

tshelſer-Lehrgang begonnen. Der Ausbil-
ngsplan iſt derſelbe wie im vergangenen Jahre.Dre Stunden vormittags werden gruppenweiſe

die verſchiedenſten Tätigkeiten ausgeübt, die ein
Helfer beherrſchen muß, wie Kiſtennageln

und packen, Fenſterputzen, Geldeinzahlen und
a aufliefern, Heizungen bedienen, im Kurs-

ch ſich auskennen und ähnliche Fertigkeiten An
die praktiſche Arbeit ſchließt ſich ein gemeinſames
unentgeltliches Mittageſſen an. Für Nachmittag
ſind ichtigungen, Vorträge, Ausſpracheſtunden
und iches vorgeſehen. Die 75 Teilnehmer des
Lehrganges ſind in drei Kameradſchaften einge
teilt. Der Lehrgang hat am 6. Februar begonnen
und ſoll ſechs Wochen dauern.

Die Theaternotgemeinde ſpielt
Das Gewerkſchafts- und Kulturkartell hat die

Thegaternotgemeinde erwerbsloſer Schauſpieler zur
Aufführung des Dramas des bekannten proletari-
ſchen Dichters und Arztes Dr. Friedrich Wolff
„Die Matroſen von Cattarro“ verpflichtet. Die
Aufführung. die jedem empfohlen werden kann,
indet am Dienstag, dem 16. Februar, um

5 Kect Ja 362 r ererſe ſt
t 5 äußerſt gering ten. Iwſezahlen o Pf. Karten ſind zu erhalten im Büro
4 Gewerkſchaftskartells, Seffnerſtraße 4, im

Büro des Fabrikarbeiterverbandes, Unteraltenburg
und im Bergarbeiterhaus. Roter Brückenrain.

Die Kirmes in Meuſchau
Ein gerichtliches Nachſpiel.

Am 17. Oktober 1932 war der Regierungs
ſekretägr Brauer aus Merſeburg zur Kirmes
nach Meuſchau gekommen. In angeheiterter
Stimmung bekam er mit dem Kuſin ſeiner Frau
Streit. Es drehte ſich darum daß B. den 24-
jährigen Mann für die Kyffhäuſerfugend

innen wollte Müller, ſo hieß dieſer hattedem aber keine Luſt. Der Streit ſpitzte ſich zu

letzt zur regelrechten gegenſeitigen Beſchimpfung
zu Brauer ſagate, der junge Mann wäre der
größte Lump in der Familie, der wieder ant-
wortete mit Anſpielungen auf B.s Staatsſtellung.
Als dann M an der Theke ſtand. ging Brauer
hin und beſpvritzte ihn mit Waſſer. Darüber ge-
riet M. vollends in Wut und er ſchleuderte ſeinem
Verwandten ein Bierglas ins Geſicht.
Blutend mußte Brauer den Arzt aufſuchen Nach
vier Wochen erkrankte er und verſtarb. Es
konnte allerdings nicht feſtgeſtellt werden, ob an
dem Tode B.s der Wurf mit dem Bierglas ſchuld
rſt. Müller bekam einen Strafbefehl über drei
Monate Gefängnis wegen gefährlicher

7Zeppe

Zweites Blatt

Der Arbeiterſchaft wurde die Laſt der Kriſe
II.

(Siehe auch Nr. 34 des „Volksblatt“.)

Die techniſche Entwicklung

iſt im Braunkohlenbergbau zu einem ge
wiſſen Abſchluß gekommen. Damit iſt nicht ge
ſagt, daß Neuerungen nicht mehr eingeführt
werden. Nur der ſtürmiſche Umſtellungs-
und Rationaliſierungsprozeß der letz
ten fünf Jahre neigt ſich ſeinem Ende zu. Jm
vergangenen Jahre ſind im Abraum eine Anzahl
neuer Bagger, Abſetzgeräte und Abraumförder-
brücken eingeführt worden. Die höhere Leiſtungs
fähigkeit in Verbindung mit dem zurückgegangenen
Kohlenabſatz führte zu früheren und längeren
Stillequngen der Abraumbetriebe.
Auch Tagebaubetriebe mit geringerer Förderung
wurden längere Zeit ſtillgelegt und die Förderung
von den anderen Werken übernommen. Einige
Gruben führten in der TagebauKohlengewinnung
die ſich gut bewährende Bandförderung ein. Jm
Tiefbau wurden die Verſuche, techniſche Hilfsmittel
bei der Kohlengewinnung anzuwenden, fortgeſetzt.
Es zeigt ſich aber, daß nur in beſchränktem Aus
maß derartige Mittel verwandt werden können.
Günſtige Erfahrungen haben die Werke mit der
Einführung von Beladebändern in Streckenbruch
gemacht. Verſchiedentlich wurden Leiſtungsſteige
rungen von rund 100 Prozent erreicht. Auf einer
Grube konnten die Geſtehungskoſten um 15 Pf.
pro Tonne geſenkt und dadurch die Rentabilität
ſtark erhöbt werden. In den Brikettfabriken trat
eine Vermehrung der Preſſen um 4 Einfach- und
3 Zpwillingspreſſen ein. Des weiteren wurden
Fortſchritte in der Aufbereitung und Zerkleine
rung der Rohkohle gemacht. Die Braunkohlen
ſtaubfeuerung iſt weiter im Zunehmen begriffen.
Verwendet wird ſie hauptſächlich in der Induſtrie
und bei der Reichsbahn.

Die angegebenen Zahlen zeigen, daß der mit
teldentſche Braunkohlenbergbau im Verhältnis

Körperverletzung. Auf ſeinen Einſpruch hinehe be das ne alle r
Strafe auf drei Wochen und erkannte
außerdem eine Bewährungsfriſt von vier Jahren
zu, wenn er 50 Mk. Buße zahlt. Die Straf-
ermäßigung trat deshalb ein, weil das Gericht
anerkannte, daß der Verletzie zu einem erheblichen
Teil Beſchimpfung und das Waſſer
ſpritzen ſelbſt den Streit veranlaßt hat.

Der Amtsſchimmel beim Arbeitsamt
Bad Lauchſtädt. Ein hieſiger Arbeiter erhielt

vom Arbeitsamt Halle Zuſchrift:
Arbeitsamt Falle Halle, den 21. 1. 1983.
I/6-—-IV. U. 4/1628.

„Am 2. April 1932 haben Sie Nebenverdienſt
durch Streichen eines Firmenſchildes beim Stell
machermeiſter Helbig in Bad Lauchſtädt gehabt,
den Sie dem Arbeitsamt nicht angezeigt haben.
Dadurch haben Sie Kriſenunterſtützung in Höhe
von RM. --,05 überhoben. Dieſen Betrag
haben Sie zurückzuzahlen.“
Zwei Beamte waren hier, um die nötigen

Ppl ſuyurgen anzuſtellen, 12 Pf. betru s
Porto für Benachrichtigung. Und wieviel Akten
bogen ſind wegen dieſes „ſchweren“ Falles aus
efüllt? Und das alles wegen 5 Pfennigen!

Kommentar überflüſſig.

Jireis Cuerfurt
Das neue Syſtem

Querfurt. Die für Donnerstagabend angeſetzte
Demonſtration der freien Gewerkſchaften mußte
im letzten Augenblick abgeblaſen werden, da die
Behörden der Stadt Querfurt beſonders erſchwerte
Bedingungen ſtellten. Die für 6 Uhr abends ge

zu den anderen Zweigen der Rohſtoff und
Fertiginduſtrie eine beachtenswerte Wider

ſtandskraft in der Kriſe bewieſen hat.
Dieſe Tatſache kommt auch in den Geſchäfts
abſchlüſſen der großen Braunkohlengeſellſchaf
ten deutlich zum Ausdruck Die Gewinn
ergebniſſe ſind gegenüber dem Vorjahr nur
in geringem Umfang zurückgegangen.
Es war den ausſchlaggebenden Unternehmungen
auch im vergangenen Jahre möglich, annehmbare
Dividenden, die ſich vielfach in Vorjahrshöhe
bewegten, zu zahlen. Die Rentabilität des Braun
kohlenbergbaus geht auch aus der Beurteilung der
Börſe hervor. Der Gruppenindex für Braun
kohlen-Aktien bewegt ſich, im Gegenſatz zu andern
Gruppen Jnduſtrieaktien, beträchtlich über
pari und hat ſich in den letzien Monaten
weiter günſtig entwickelt Beachtlich iſt
weiter, daß der Braunkohlenbergbau ſein Moder
niſierungs- und Techniſierungs-Programm, welches
an die hundert Millionen Mark heranreicht, aus
eigener finanzieller Kraft durchgeführt hat.
Er hat ſich dadurch von einer ausländiſchen Ver
ſchuldung, die für viele Jnduſtrien im letzten Jahr
verhängnisvoll war, freihalien können Auch die
inländiſche Verſchuldung iſt beim Braunkohlen
bergbau ſehr gering, ſo daß kaum von einer ſolchen
geſprochen werden kann.

Trotzdem ſträuben ſich die Unternehmer, offen
zuzugeben, daß es dem Branunkohlenbergban

relativ gut geht.
Sie gehen vielmehr dazu über, in ihren Veröffent-
lichungen gegen die Feſtſtellungen der Gewerk
ſchaften heftig zu polemiſieren mit der
Behauptung, daß die in Deutſchland genährte
„Neidparole“ zu einer feindlichen Einſtellung zum
Braunkohlenbergbau führe. Unſere Kritik richtet
ſich nicht gegen die Rentabilität der Unterneh
mungen, ſondern gegen die Wirtſchafts und
Sozialpolitik der Arbeitgeber.

A-A-lu

ODiſtrikt Nebra (Unſtrut)
Wir weiſen nochmals darauf hin, anSonntagnachmittag 2 Uhr in Nebra eine r

e n g ee alle svereine vertreten ſind. Ge
noſſe Brauer (Querfurt) iſt anweſ

Die Diſtriktsleitung.

re
plante Demonſtration ſollte nach dieſen Bedingun
gen ſchon um 6 Uhr abends beendet ſein. Die
Arbeiterſchaft wird nun am Dienstag um
5 Uhr abends demonſtrieren. Wir erſuchen
daher alle Arbeiter, ſich für dieſen Abend marſch
bereit zu halten. Antreten um 5 Uhr abends auf
dem Roßplatz!

Politiſche Zuſammenſtöße
Freyburg. Seit Hitler Reichskanzler geworden

iſt, fühlen ſich die hieſigen Nazis als Hahn im
Korbe und betätigen ſich in hervorragender Weiſe
in Anpöbeleien und Beläſtigungen politiſch
Andersdenkender. Am Donnerstag kam die Atmo-
ſphäre zur Exploſion. An verſchiedenen Stellen
gerieten die Gemüter hart aufeinander, ſo daß es
zu ſchweren Schlägereien kam. Die Po-
lizei fühlte ſich nicht mehr der Lage gewachſen und
holte Weißenfelſer Schutzpolizei zur Hilfe herbei.
Einmal trennte die Weißenfelſer Schutzpolizei die
ſtreitenden Gruppen am Vormittag. Als die Ruhe
wieder hergeſtellt war, rückte die Polizei wieder
ab. Gegen Abend wurde die Polizei ein zweites
Mal alarmiert, wo ſie wiederum auf der Bild

lin-Weltfahrten
Diese gegenwärtig interessanteste Serie finden Sie in allen CILVUB nd Ganet Georg

Somabend, den 11. Februar

Mitteldeutſcher Braunkohlenbergbaun im Fahre 1932
aufgebürdet

Die Braunkotleninduſtriellen haben es ver
ſtanden, unter Vermeidung eigener Opfer
die Kriſenlaſten reſtlos der Arbeiter

ſchaft aufzubürden.

Wir behaupten, daß der Braunkohlenbergbau nicht,
wie er in ſeinem Geſchäftsbericht ſagt, ſozial
und volkswirtſchaftlich richtig, ſondern
höchſt unſozial und nach rein kapitali-
ſt i ſchen Gewinngrundſätzen gehandelt hat. Die
unerträgliche Lage der Arbeiter mit ihren Lohn
ſenkungen, Kurzarbeit und Arbeitsloſigkeit ſteht in
einem kraſſen Gegenſatz zu den finan
ziellen Verhältniſſen der Werke.

Vor einigen Wochen ging durch die Tages
preſſe eine Notiz, der zufolge bei den Werſchen
Weißeafelſer Braunkohlenwerken
vier erfahrene bergmänniſche Generaldirektoren
und Direk!oren dem Einfluß von Petſchek und
ſeiner Machtpolitik weichen müßten. Ueber die
internen Kämpfe hat die Oeffentlichkeit weiter
nichts erfahren. An Abfindungen für dieſe
Herren wurden Summen mit ſechtsſtelligen

Se wen Dem Arbeiter zibt man
e ine Entſchädigungen, wenn er entlaſſen

wird. Die Leitungskoſten der großen Brann-
kohlengeſellſchaften ſtehen mit an der Spitze
ſämtlicher deutſchen Aktiengeſellſchaften. So be
trägt z. B das Durchſchnittsgehalt der Direktoren
bei der Jlſe AG 130 000 Mk. bei der Deutſchen
Erdöl AG 120000 Mk. Dieſe Beiſpiele könnten
beliebig vermehrt werden Es iſt höchſte Zeit,
daß man ber dieſem Koſtenfaktor entſprechend

den wirtſchaftlichen Notwendig
keiten anfängt abzubauen. Die Gewerk
ſchaften wenden ſich gegen dieſe Auswirkungen der
Kriſe, in der nur die Arbeiter die Leidtragenden
ſtnd und Opfer bringen müſſen, und verlangen,
daß die zu bringenden Opfer entſprechend ihrer
Leiſtungsfähigkeit auch von dem Unternehmer zu

tragen ſind. Wm.
fläche erſchien und mit dem Gummiknüppel Ruhe
ſtiftete. Die Nationalſozialiſten hatten aus den
umliegenden Gruppen Verſtärkung herangezogen.
Auch die Kommuniſten waren aus anderen Orten
herbeigeeilt, ſo daß die Situation für die Nazis
heikel erſchien. Auf der Landſtraße zwiſchen Frey-
burg und Naumburg ſind einzelne Kommu-
niſten von den Nazis überfallen und
ſchwer mißhandelt worden, was zur Folge hatte,

daß am Freitagvormittag die erkannten Nazis bei
der Abhebung der Wohlfahrtsunterſtützung in
Naumburg eine anſtändige Naht Prügel bezogen.
Ein größeres Polizeiaufgebot und die Abſperrung
des Bismarcpplatzes verhinderte an dieſer Stelle
weitere Zuſammenſtöße. Dagegen gab es noch an
verſchiedenen Stellen der Jnnenſtadt handgreifliche
politiſche Koſtproben.

Brennholz Verſteigerung
reyburg. Die Oberförſterei Zeitz verkauftam en dem 13. Februar 1933, von 98 Uhr

an, im Hotel „Weintraube“ öffentlich meiſtbietend
aus Schleberoda, Diſtr. 76: Buchen: 429 Raum-
meter 105 Raummeter Reiſer 1. Klaſſe.

Pödeliſt, Diſtr. 34 und 40: Buchen: 370 Raum-
meter Scheite, 460 Raummeter Reiſer 1. Klaſſe.

Wilsdorf, Diſtr. 25 und 26, aus vorjährigem
Einſchlag: 39 Raummeter Eichenſcheite. Ferner
werden aus den Schleberoda, Pödeliſt und
Wilsdorf EichenNutzenden nach Vorrat und Be
gehr abgegeben.

Liebe wandelte ſich in Haß
1 Der Arbeiter Stephan P. lebt mit

ſeiner Frau in Eheſcheidung. rend der Ge
richtsverhandlung beſchuldigte die frau ihren
Mann, unter Anwendung von Gewalt unerlaubte

Packungen. Zum Einkleben der gestochen scharfen Bromsilber-Bilder im Groß format
ist hein gewöhnliches Albom, sondern ein umfangreiches Buch erschienen reich
ausgestaftet mit Kunst-Beilagen, technischen Zeichnungen, mehrfarbigen landkaorten,
interessanten Schilderungen und genauen Beschreibungen. Bei jedem Händler (oder
von der Bilderstelle Lohse, Dresden A. 24) erhalten Sie fö

Bijlder-Saommel
Tauschzentrale: Bilderstelle Lohse, Dresden-A. 24, Nossener Straße Nr.

ör RM. 1,25 dieses wertvolle
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und müſſen ber der Aufgabe bezahlt werden
konnen bier nicht bekanntgegeben werden

Handkunge an ſeiner 17jährigen Tochter begangenu haben. Wegen dieſer en ich
5 vor der Großen Strafkammer in Naumbur

u verantworten. Bei der Verhandlung ſtellte ſiderans, daß die Anſchuldigung ſtark übertrieben

war. Jmmerhin blieb eine ſtrafbare rer
übrig, die P. mit 9 Monaten Gefängnis vüßen
muß.

Aufregung ſchadet nur
ädt. Der Arbeiter Willi K. wohnt mit

ſeinem Vater in einem gemeinſchaftlichen r
Wegen Steuerrückſtänden kam es zur Pfändung.
Der Gerichtsvollzieher begab ſich in den
ſtall und pfändete die gutgemäſteten ine.
K. behauptete, daß die eine ihm und nicht
ſeinem Vater, bei dem die Kinde durchgeführt
werden ſollte, gehörten. r Gerichtsvollzieher
reagierte nicht darauf, worüber K. in grenzenloſe
Wut geriet. Er ſchimpfte und bedrohte den Ge
richtsvollzieher und ſchließlich packte er in ſeiner
Wut den richtsvollzieher beim Schlaffittchen,
um ihn aus dem Schweineſtall hinauszuwerfen.
Die Folge war, daß ſich K. vor dem Strafrichter
wegen Beamtenbeleidigung, Bedrohung und Be-
amtennötigung zu verantworten hatte. Da die
Pfändung ſeines Schweines nicht zu Recht be
ſtand. wurde die Wut als begreiflich gefunden und
die Tat nicht allzu ſchwer bemeſſen. Mit drei
Wochen Gefängnis muß K. für die ungerechte
en und ſeinen dadurch begreiflichen Aerger

üßen.
Dieſer Fall mag zur Lehre dienen. Bei un

berechtigten Pfändungen darf der Beamte nicht
behindert werden. Man muß in ſolchen Fällen
beim zuſtändigen Amtsgericht Einſpruch einlegen
(intervenieren). Wenn der unter genauer Angabe
der Eigentumsverhältniſſe erhobene Einſpruch vom
Amtsgericht anerkannt wird, erfolgt Aufhebung
der Pfändung.

Mücheln. Anträge der ſtädtiſchen
Unterſtützung sempfänger auf Bewilli-
gung von Schulentlaſſungs- und Schuleinweiſungs
beihilfen ſind bis 15. Februar d J. im hieſigen
Magiſtratsbüro einzureichen.

Rer qm tnaen nd Rergng vngen
Mitterlungen unter dieſer Rubrik koſten 40 die Zetle

ſtlichkeiten

Zenfralverband der Arbeitsinvaliden und
Witwen Deutſchlands. Ortsgruppe Mücheln.
Sonntag, den 12. Februar, 15 Uhr, im Gewerk
ſchaftshaus Verſammlung der Arbeitsinvaliden.
Referent r g. Karſten (Berlin).Alle Genoſſen und Genoſſinnen ſind willkommen.

III

Die Arbeiterſchaft einig
Gegen den Faſchismus

Könnern. Die Verhandlungen zwiſchen Ver
tretern der freien Gewerk ſchaften und der Eiſernen
Front einerſeits und den Vertretern des Vollzugs-ausſchuſſes der Betriebsräte haben zu einem er

gebnis geführt. Am Donnerstag, dem 16. Fe
bruar, findet eine gemeinſame Einwoh-
nerverſammlung der SPD. und KPD.
im „Bürgergarten“ ſtatt Am Sonntag, dem19. Februar, findet eine Demonſtration Wer ge

amten Arbeiterſchaft Könnerns ſtatt. In gen teh wird an dieſem die werk
tätige Bevölkerung Könnerng einen flammenden
Proteſt n die faſchiſtiſche Wilkkür und

gen die Knebelung der Arbeiterkl proteikren. Alles muß bei dieſen Veranſtaltungen

auf den Plan treten. Dienstag itglieder
verſammlung der SPD. im „Schützenhaus“.

Areis Deſitascſ
Kireun un

Zweierlei Recht
Sollte es einem Bürger der Stadt gelüſten, in

etwas gehobener Stimmung des Nachts auf den
Straßen zu ſingen, ſo ſind ihm nach dem Orts-
geſetz 3, 6 oder 10 Mk. Strafe r. Wenn nun
aber 60 Nazis um Mitternacht in Marſchordnung
laut ſingend durch die Straßen ziehen, ſo daß die
Anwohnerſchaft erſchreckt die Fenſter öffnet, ſo

e lizeichef, Herrn Oberbüir fragen den Polizeichef, Herrn rger
meiſter Belian: Hat das AGruna im Anſchluß an eine Verſammlung der
Nazis das Recht, um Mitternacht laut ſingend
durch die Straßen der Stadt zu marſchieren?

War dieſe mitternächtliche Demonſtration an
gemeldet und genehmigt, und haben die beiden
dazukommenden Polizeibeamten Anzeige erſtattet

Mreis Tore
30rgoau Fackt)

Die Eiſerne Front ruft!
Am Sonntag, dem 12. Februar, nach

mittags um 2 Uhr, findet in Torgan eine
Demonſtration der Eiſernen Front

ſtatt. Die Genoſſen Eich und Fraenkel
werden auf dem Fleiſchmarkt Anſprachen
a Antreten: m um 52 Uhrnachmittags i e ulzenſtraße, und n der Waldſhente,

Es wird erwartet, daß alle Organiſationen
der Eiſernen Front aus Torgau, dem Kreiſe
Torgau und aus Falkenberg erſcheinen.
Reichsbannerkameraden erſcheinen unifor-
miert.

Die Ortskampfleitung der Eiſernen Front.

Arbeitsinvaliden wählen ſozial
demokratiſch

Jn einer gutbeſuchten Verſammlung der
Torgauer Mitglieder des Zentralverbandes der
Arbeitsinvaliden gaben unſere Genoſſen Dähne
und Rückriem eine Rei W alpoiteichen
Fingerzeige und berichteten über die Arbeit imSt twerordnetenkollegium und im Magiſtrat.
Genoſſe Fraenkel hielt dann ein politiſches
Referat, in dem er beſonders auf die Gefahren
hinwies, die für die Arbeitsinvaliden auf ſozial
politiſchem Gebiet bei dem ſogenannten „natio-
nalen“ Kurs entſtehen könnten. Er ſchloß mit
dem Appell, daß in den großen Kämpfen am 5.
und 12. März die junge und alte Arbeiterſchaft
geſchloſſen zuſammenſtehen müſſe und alle Kraft

für eine ſtarke und mächtige Sozialdemokratie ein

etzen Die Ausführungen fanden regen
all. Auch der Kreisleiter Ge Dähne
i Lewiege nd Renneneichstags, und Kommube Liſte der Sozialdemokratie ihre Stimme

zu n.
Keine Stadtverordnetenſitzung mehr
Durch die Auflöſung der kommunalen Körper-

ſchaften konnte die für dieſe Woche feſtge ſetzte
St rordnetenſitzung nicht mehr ſtattfinden.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion hatte zu dieſer
Sitzung eine Reihe wicht ßer Anträge für die not
leidende Bevölkerung eingebracht. Sie wird
nunmehr im kommenden Wahlkampf u. g. auch
dieſe Anträge der Oeffentlichkeit unterbreiten.

Taura, Ausbeſſerun der Dorf-ſtraße. Die aus rin Kecwit
Zufahrtsſtraße zu unſerem Ort wird jetzt wieder

einer r Sie bekommt eineneue Schüttung. Gleichzeitig werden neue Bäume
gepflanzt. Die Arbeiten werden als Pflichtarbeiten
eher und werden einige Zeit in Anſpruch
nehmen.

Roi Keine Chauſſierung. Voneiner Chauſſierung des Reihe Weleenhaine

Weges ſoll, wie die Gemeindevertretung in ihrer
S beſchloß, vorläufig noch abgeſehen werden.
Ein Aufſchüttung ſoll als erſtes genügen. Die
Inſtandſetzung iſt ſeinerzeit von der Rei ge
fordert worden. Die jetzt beſtehende Feuer
wehr ſoll in eine Pflichtfeuerwehr umgewandelt
werden. Dieſe wird eine Stärke von 40 Mann
den Unter anderem wurde in der Sitzung die

laſterung der Mittelgaſſe angeregt, doch iſt dies
noch nicht ſo weit, denn es müßten hierbei Gelder
aus dem „Sofortprogramm“ verwendet werden.

Areis Scſuweimita
Kreiskonſerenzen in Herzberg,

Biehla und Torgau
Am Sonntag, dem 12. Februar, vormitta2510 Uhr, ſindet für den Kreis /chwein h

die Kreiskonferenz im Lokal Moritz in Herz
berg ſtatt.

Für den Kreis Liebenwerda findet die
e am Sonn dem 12. Februar, nachha Uhr im Lokal Hoffmann in Biehla

ür den Kreis Torgau findet die Kreis
konferenz am Dienstag, dem 14. uar, nach
mittags um 5 Uhr, in Tor gan im Lokal Lieſe
gang, Schulzenſtraße 16, ſtatt.

Die m r für alle Kreisonferenzen lautet:
1. Die politiſche Lage.
2. Die Vorbereitung der Reichs, Landtags

und Kommunalwahlen
3. Aufſtellung der Kreistagsliſte.

u dieſen Konferenzen m die Ortsvereinseher ehe und Kreis
ausſchußmitglieder erſcheinen.

Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands,
Unterbezirk TorgauLiebenwerda einitz

Walter Grober, Vorſitzender.

Kommt das Erwachen?
Grünewalde. Bei den letzten Wahlen habenauch viele Gewerbetreibende 2 unſerem Ort ihre

Stimme für die Nazis abgegeben. Kreiſewaren dem Wahn verfallen, daß durch a

Verſprechungen eine Wirtſchaftskriſe, wie wir ſie
gegenwärtig erleben, t r ſei. Das

iteil trat ein, die rtſchaftskriſe ver
ſchärfte ſich, die Kaufkraft der breiten Maſſe
wurde immer geringer. Die Gewerbetreibenden
merkten dies ſehr bald beim Nachzählen ihrer
Tageskaſſe. Die Wenigen, die noch kaufen konnten
die paar Beamten und die hier immer noch nicht
ganz ſchlecht geſtellten Landwirte decken chren Be
darf außerhalb oder im Bubiagkonſum. Nach und
nach kommt den Gewerbetreibenden die Einſicht

Kundſchaft iſt die Arbeiter
aft.“
Wenn nun ſchon dieſe Erleuchtung kommt,

ſo muß man auch das zweite tun: nämlich mit
kämpfen um die Beſſerſtellung der
wirtſchaftlichen Lage der Arbeiter
ſchaft.“ Denn hat der Arbeiter Geld, hat es die
ganze Welt.

Vockwitz. Die Mitgliederverſamm-
lung der SPD. findet umſtände r am
Dienstag, dem 14. Februar, abends 8 Uhr, bei
Faberland ſtatt. Tagesordnung: Unſere Wahl
vorbereitungen. Sämtliche Mitglieder ſind zum
Erſcheinen verpflichtet.

Bockwiz. Der Elternabend der Volks-
Kyule findet nun beſtimmt am Sonntag, dem

Februar, nachmittags 3 Uhr, in der Schul
aula ſtatt.

Falkenberg. Einbruch. Jn das chäft
von Andreas Nachf. wurde Freitag gegen früh ein
Einbruch verübt Geſtohlen wurden vor allem
Damenſtrümpfe. Ein größeres Paket mit Diebes
ut wurde früh in den Anlagen am Denkmal gePenden- Bisher fehlt jede Spur.

Die FebruarFremdenvorſtellungen im

Stadttheater Halle
am Sonntag. dem 19. Februar, und am

Sonntag, dem 26. Februar.

Geſpielt werden „Die verkaufte Braut“ von
Fr. metang und „Der S.udentenprinz“ von
Sigmund Romberg. Smetanas Verdienſt dieSchaffung einer nationalen, auch über d ren

en ihres Urſprungslandes hinaus wirkſamen
öhmiſchen Kunſtmuſtk. Als wichtigſte Erſchei

nung auf dieſem Gebiete ſteht Die verkaufte
Braut“ bis heute im unverminderten z

Werk der
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Er war mächtig aufgeregt und verſuchte ihr zu

erklären, wieſo dies Dings ohne Motor immer
höher und höher kam. Aber da es ihm auch nicht
ganz klar war, verſtand Lämmchen es erſt recht
nicht, aber ſie ſagte folgſam: „Ja“ und „Natür-
lich.

Dann ſetzten ſie ſich am Waldrand hin und
frühſtückten ausgiebig aus ihren Paketen und
tranken die Thermosflaſche leer. Der große weiße
kreiſende Vogel ſank und ſtieg und ging ſchließlich
nieder, ganz, ganz weit draußen. Die Leute vom
Hügelgipfel ſtürmten zu ihm, es war ein tüchtiger
Weg, und als die beiden oben mit ihrem Frühſtück
fertig waren und Pinneberg ſeine Zigarette an
gebrannt hatte, fingen ſie erſt an, das Flugzeug
wieder zurückzuſchleppen.

„Jetzt ziehen ſie ihn wieder auf den Berg“,
erklärte Pinneberg.

„Aber das iſt doch ſchrecklich umſtändlich!
Warum fährt er nicht ſelbſt?“

„Weil er keinen Motor hat, Lämmchen, er iſt
doch ein Segelflieger!“

„Haben die kein Geld, ſich einen Motor zu
kaufen? Jſt ein Motor ſo teuer? Jch finde es
ſchrecklich umſtändlich.“

„Aber Lämmchen und er wollte wieder
erklären.

Aber Lämmchen lehnte ſich plötzlich ganz feſt
in ſeinen Arm und ſagte: „Ach, es iſt SHrecerich
gut, daß wir uns haben, was, Jungchen?“

Jn dieſem Augenblick geſchah es:

Auf dem Sandwege, der am Waldrand entlang
führte, war leiſe und ſacht wie auf Filzlatſchen
ein Automobil herangeſchlichen, und als die beiden

es merkten und verlegen auseinander fuhren, war
das Auto beinahe auf ihrer Höhe Trotzdem ſie
nun eigentlich die Geſichter der Autoinſaſſen im

fil hätten ſehen müſſen, waren ihnen dieſe Ge-
ter alle voll und ganz zugekehrt. Und es waren
aunte Geſichter, entrüſtete Geſichter.

Lämmchen verſtand nichts, ſie fand, daß dieſe
Leute doch ſchon gar zu blöde blickten, als hätten
ie noch nie ein küſſend Paar geſehen, und ſie ver
and vor allem ihren Jungen nicht, der, Unver-

ſtändliches murmelnd, aufſprang und eine tiefe
Verbeugung gegen das Auto machte.

Aber dort gingen, wie auf geheimes Kom-
mando, alle Geſichter plötzlich ins Profil, niemand

nun
nahm von der herrlichen Verbeugung Pinnebergs
Notiz, nur das Auto tat mit ſeiner Hupe einen
grellen Schrei, fuhr raſcher, tauchte zwiſchen
Bäume und Gebüſch, noch einmal ſahen ſie ein
S der roten Lackierung aufleuchten und vorbei.

orbei.

Der Junge aber ſtand da, leichenblaß, die
Hände in den Taſchen, und murmelte: „Wir ſind
erſchoſſen, Lämmchen. Morgen ſchmeißt er mich
raus.“

„Wer denn? Wer?“
„Na, Kleinholz doch! Ach Gott, du weißt es

ja noch gar nicht. Das waren Kleinholzens!“
„Ach Gott!“ ſagte Lämmchen auch und tat

einen ganz tiefen Atemzug. „Das nenne ich nun
freilich Maleſche.“

Und dann nahm ſie ihren großen Jungen in
den Arm und tröſtete ihn, ſo gut es eben ging.

Wie Pinneberg mit dem Engel und
Mariechen Kleinholz ringt und wie

es doch zu ſpät iſt.
Jedem Sonntag folgt ſein Montag auf dem

Fuße, man kann am r um elfnoch ſo feſt glauben, er ſei noch zwei Ewigkeiten
ab

Aber er kommt, er kommt ſicher, alles geht
ſeinen alten Trott, und an der Ecke vom Markt-
platz, wo Pinneberg immer den Stadtſekretär
trifft, ſieht er ſich um Siehe da, dort naht auch
ſchon Kranz, und als die beiden Herren beinahe
auf gleicher Höhe ſind, greifen ſie an die Hüte und
grüßen ſich.

Sie ſind aneinander vorbei, Pinneberg hält
ſeine rechte Hand vor ſich hin: der goldene Trau-
ring funkelt in der Sonne. Langſam dreht Pinne
berg den Ring vom Finger, langſam greift er
nach ſeiner Brieftaſche, und dann ſteckt er ihn
trotzig und raſch wieder an. Aufrecht, den Trau-
ring an der Hand, marſchiert er ſeinem Schickſal
entgegen.

Es läßt auf ſich warten, dieſes Schickſal. Nicht
einmal der pünktliche Lauterbach iſt an dieſem
Montag da, und von Kleinholzens läßt ſich auch
niemand ſehen.

„Wird im Stall ſein“, denkt Pinneberg und

macht ſich auf dem Hof zu ſchaffen. Da ſteht das
rote Auto und wird gewaſchen. „Wäreſt du doch
eſtern um zehn mit einer Panne zuſammenge
rochen!“ denkt Pinneberg. Und ſagt laut: „Der

Chef noch nicht auf?“
„Schläft noch allens, Herr Pinneberg.“
„Wer hat denn geſtern eigentlich Futter aus

gegeben?“
„Der olle Kube, Herr Pinneberg, Kube.“
„Na alſo“, ſagt Pinneberg und geht wieder

h Scug it, es iſt auchrt iſt eingetrudelt, es iſt au nacht Uhr e ein grüngelber Schulz, 57
mißgelaunt. „Wo iſt denn Lauterbach?“ fragt
er böſe. „Spielt das Schwein krank, heute, wo
wir ſo viel Arbeit haben?“

„Sieht ſo aus“, ſagt Pinneberg. Lauterbach
kommt doch nie zu ſpät. Guten Sonntag ge
habt, Schulz?“

„O verdammich!“ bricht Schulz aus. „Ver-
dammich! Verdammich!“ Er verſinkt in Brüten.
Dann wild: „Weißte, Pinneberg, ich habe dir malerzählt, du wirſt nicht mehr en vor acht oder

neun Monaten bin ich mal in de zum
Schwoof geweſen, ſo 'nem richtigen Kuhſchwoof
mit den Bauerntrampeln. Und die behauptet
jetzt ich bin der Vater von dem Kind und ſoll
blechen. Alſo ich denke gar nicht daran! Jch mach
ſie meineidig, die!“

„Wie willſte den das machen?“ ſagt Pinne-
berg und denkt, der hat auch Sorgen.

„Jch bin geſtern den ganzen Tag in Helldorrum und hab mich erturbigt mit wem e n

Dieſe Bauerntöffel, alles hält zuſammen
Die ſoll aber nur ihren Meineid ſchwören, wenn
ſie den Mut hat!“

„Und wenn ſie den Mut hat?“
„Jch werd' dem Richter ſchon Beſcheid ſtoßen!

Glaubſt du denn das, Pinneberg, nun ſag mal
ehrlich, zweimal hab ich mit ihr getanzt und dann
hab ich geſagt: Gnädiges Fräulein, es iſt hier ſo
rauchig, wollen wir mal rausgehen?“ Na, und
da gleich, einen Tanz haben wir nur verſäumt,
verſtehſt du, und da ſoll ich der alleinige Vater
ſein? So doof!“

„Wenn du nichts beweiſen kannſt.“
„Jch mach ſie meineidig! Der Richter wird es

a auch einſehen. Wie kann ich denn das auch,
Du weißt doch ſelber bei unſerem

e

„Heut iſt Kündigungstag“, ſagt Pinneberg,
ſtill und beiläufig. Aber Schulz hört gar nicht,
er ſtöhnt: „Und mir wird immer ſo ſchlecht vom
Alkohol

Acht Uhr zwanzig Lauterbach tritt ein.
O Lauterbach! C Ernſt! O du mein Ernſt

Lauterbach!
Ein UMaues Auge, eins. Die linke Hand in

einem Verband, Das Geſicht voll Schmarren,

drei, vier, fünf. Am Hinte
Seidenfutteral und über dem
formgeruch, ſechs, ſieben
verſchwollene, blutrünſtige Naſe!
dieſe Unterlippe, halb geſpalten, dick negerhaft.
Neun! Knockout, Lauterbach! Kurz geſagt am

trigen Sonntag hat Ernſt Lauterbach unter den
Zewohnern des Landes eifrig und mit Hingabe

für ſeine politiſchen Jdeen geworben.
Die beiden Kollegen tanzen aufgeregt um ihn.
„O Menſch! O Manning! Dich haben ſie

aber in der Mache gehabt.“
„O Ernſt, o Ernſt, daß du es niemals lernſt!“
Lauterbach ſetzt ſich, ſehr ſteif und ig:

„Das, was ihr ſeht, iſt noch gar nichts einen
Rücken ſolltet ihr erſt mal ſehen.“

„Menſch, wie iſt es nur möglich .7“
„So bin ich! Jch hätte ja heute ganz gut zu

Haus bleiben können, aber ich hab an euch ge
dacht daß heute ſo viel zu tun iſt

„Und heute iſt immerhin Kündigungstag“,
ſagt Pinneberg.

„Und wer nicht da iſt, den beißen die Hunde.“
„Hör mal, das verbitt ich mir! Wir haben

doch unſer Ehrenwort

Emil u tritt ein. eKleinholz iſt an dieſem Morgen leider nüch
tern, er iſt Se ſo nüchtern, daß er bis zur Tür
Schulzens naps und Biergeruch riecht. Er
er einen Auftakt, er macht einen. Anfang er
agt: „Na, wieder mal ohne Abrpeit, meineHerren Gut, daß heute Kündigungstag ſt einen

von Jhnen werde ich abbauen.“ Er grinſt. Ar
beit iſt knapp, was?“
Er ſieht auf die drei, triumphierend, ſieſchleichen betreten zu ihren Plätzen. on fährt
Kleinholz dahinter her: „Nee, mein lieber Schulz,
das könnte Jhnen ſo paſſen Jhren Rauſch ür

3 e e n geego J eFeuchtes Familienbegräbnis gehabt, was iſſen
Sie?“ Er ſinnt. Dann hat er es. „Wiſſen Sie,
Sie können mal auf den Anhänger von dem Laſt
wagen krabbeln und nach der Weizenmühle fah
ren Und daß Sie mir fein die Bremſe bedienen
das geht ganz hübſch bergauf und bergab.
werd dem Chauffeur Beſcheid ſagen daß er ein
bißchen auf Sie aufpaßt und Jhnen eine klebt,
wenn Sie's Bremſen vergeſſen haben.“

Kleinholz lacht, er hat einen Wit gemacht,darum lacht er. Denn das mit dem alte n
natürlich nicht ernſt gemeint, auch wenn es e
gemeint iſt.

Schulz will raus
„Was wollen Sie denn ohne Papiere? Pinne

berg, machen Sie dem Schulz die Beſtellſcheine
ertig. der Mann kann ja heute nicht ſchreiben

t 'nen Tatterich.“
Fortſetzung folgt.
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Handball.
Der kommende Sonntag bringt eine große Anvon Serienſpielen. in Eintreten z

a wird der Ausfall verſchie
en ſi

I Fichte

denex Sonnt t werden müſſen. Ent
ſcheidende Dref n morgen zu erwarten.

Zwintſchöna Ammendorf J. Die beiden
Spitzenreiter der Tabelle in der 1. Gruppe tragen morgen
die Entſcheidung aus, wer zur Zeit die beſſere iſt.
Ein Sieg von Ammendorf würde dieſen die Meiſterſchaft
wohl ſo ziemlich ſicherſtellen. Andererſeits würde eine
Niederlage Zwintſchöna bis auf zwei Punkte heranbringen
und dädurch die Meiſterſchaft ungewiß machen. 14 Uhr.
Knuſchließend Zwintſchöna II Raßnitz I.

Beuchlitz J Fichte Halle I. Eine beſondere Bedeutung
kommt dem Spiel nicht zu. 15 Uhr.

Dieskau Il Stedten I. Stedten hat weſentlich an Spiel
Parke verloren. Auch Dieskau iſt nicht mehr die frühere
Mannſchaft. Für ſie iſt jedes Punktpaar wichtig.. 15 Uhr:
Vorher: Dieskau II Lochan I.

Höhnſtedt I Schwimmer Ammendorf l. Höhnſtedt ge
wann vergangenen Sonntag ziemlich hoch. Ammendorf wird
es nicht leicht ſein. beſtehen zu können. 15 Uhr.

Döllnitz II Schwimmer Ammendorf II. (14 Uhr.)
Naundorf II Queis I. (13 Uhr.)

Geſellſchaftsſpiele:
Röſſen I Dürrenberg J. Röſſen iſt augenblicklich in

guter Form, während über die Spielſtärke Dürrenbergs nicht
viel bekannt iſt. 10 Uhr.

Teutſchenthal I Reichsb. Merſeburg Lauchſtädt komb.

Bei altem Eifer der Kombinierten wird es nichts für ſie
zu gewinnen geben. 18.30 Uhr. Anſchließend die II. Mann
ſchaften.

Ob hauſen I Barnſtädt J. 14 Uhr. Der Ausgang iſt

nededarg I Canena II 13.90 Uhr.

Baſſendorf II Berchliz M 14 Uhr.

Fußball:
Jn der Sparte Fußball herrſcht am morgigene Spielbetrieb. Beſonders die

Vereine um Merſeburg und im Geiſeltal ent
wickeln eine ſtarke Aktivität.

Naundorf bei Merſeburg: 14 Uhr: Vorwärts I gegen
Tendig J. Unſer Bezirksmeiſter wird es verſtehen, den
0. Bezirk entſprechend zu vertreten und evtl. das Spiel ſieg

e ft I Bexch13.30 Uhr: Freie Turnerſcha 7
Ut I. Der Platzbeſitzer als Neuling der erſten Klaſſe wird
gegen die gut eingeſpielte Gäſteelf einen ſchweren Stand
haben. Doch verfügen ſie über den Platzvorteil. Knüpfen
die Gäſte an ihre vorſonntägliche Lei an, ſo ſteht wohl
ein Sieg außer Frage. Vorher die II. chaften.

Großkayna: 14.30 Uhr: Jahn Kayng I Jahn Merſe
derg J. Die Siegerfrage iſt durchaus offen.

Dennag: 14.30 Uhr: Röſſen I Freie Turner Weißen
ſels I. Die Gäſte aus dem Thüringer Kreiſe geben einen
ſpielſtarken Gegner ab. Da auch Röſſen über gute Kräfte
vexfügt ſo ſteht ein ſpannender Kampf mit ausgeglichener
Spielweiſe bevor, wobei wir auf einen knappen Erfolg der
Einheimiſchen tippen. Vorher die II. Garnituren.

Verichterſtatterzentrale 6, Bezirk.
Die Detichterſtattung geht zu Laſten der Vereine. Die

Zentrale hat Dienſt Sonntags von 18 bis 19 Uhr im Reſtau
vant „Zum Jagdſchloß“, Moritzzwinger, und iſt unter Ruf-
nummer 353 08 zu erreichen. Es liegt im Jntereſſe eines
teden Vereins, die erzielten Reſultate der Oeffentlichkeit
mitzuteilen. Sorgt daher mehr als bisher für Bekannt-
gabe der Spielberichte und Reſultate. Dies gilt
für al Ie Sparten. Der Obmann.

Wanderungen der Naturfreunde
Berauſtältet von der Ortsgruppe Halle-Süd. (Heim:

s 50.) Geſchäftsſtunden: Montag und Freitag von
19 bis 21 Uhr. Sonntag: Tagesfahrt rund um die
Heide. 8 Uhr Steinmühlenbrücke. Kindergruppe: 149 Uhr
Ranniſcher Platz nach Lieskau. Sonntag abend im
Heim geſelliges Beiſammenſein Veilnehmer am Schikurſus
treffen ſich Montag 19 Uhr im Heim zur Beſprechung.

Im 7. Bezirt
Börſenſpiele am Sonntag
rf I und II haben die gleichen Mannſchaften aus

Heiligenthal als Gäſte. Hier muß Hergisdorf auf der Hut
ſein, um nicht allzu hoch zu verlieren. II. Mannſchaften
um 13.80 Uhr, J. um 15 Uhr. Die I. und II. Elf von
Bimmelburg fahren nach Creisfeld, um dort gegen die
gleichen Mannſchaften anzutreten. Wimmelburg hat hier
die größere Chance. II. Mannſchaften um 13 Uhr, I. um
14.30 Uhr. Jn Ziegelrode treffen ſich die J. und II. Elf
von Ziegelrode mit Ahlsdorf I und II. Der Platzbeſitzer
dat hier die größere Ausſicht auf einen Sieg. II. Elf um
18 Uhr, I. um 14.30 Uhr. Arnſtedt I und II haben die
gleichen Mannſchaften aus Gerbſtedt als Gäſte. Arnſtedt
muß alles daranſetzen, um in dieſem Spiele zum Erfolg zu
kommen. II. Mannſchaften um 13 Uhr, I. um 14.80 Uhr.
Jn Helbra treffen ſich die Mannſchaften des Helbraer
vereins mit den gleichen Mannſchaften aus Volfſerode
(T. und II.). In dieſem Spiele ſtehen ſich zwei gleichwertige
Gegner gegenüber, doch bleibt dem Platzbeſitzer die größere
Chanee offen. I. Mannſchaften 13 Uhr, I. 14.80 Uhr.

Am veranſtaltet, wie alljährlich, der Turnverein„geisef Bebbes im Saale der „Kloſterſchenke“ ſeinen

Maskenball. Saalöffnung ab 18 Uhr.
An die Bereinsberichterſtatter!

ch bitte hiermit nochmals um Einſendung von Beu Saßt von unſeren Spielen auch unſeren Sport
ntereſſenten etwas hören, denn nur ſo werben wir für den
Arbeiterſport im Mansfelder Land.

Im 8. Bezirk
FußballDas Spiel Roitzſch Petersroda I kombiniert Ramfin I

We Ramſin mußte am Freitag ausfallen, es iſt auf den
kommenden Sonnabend 15 Uhr feſtgeſetzt worden.

zeter Petersroda hat ſich Olympia Deſſau mit
II. und III. Elf verpflichtet. Um 12 Uhr ſpielen die
Wannſchaften, denen ſich die II. anſchließen. Um 15 Uhr

ſehen wir die I. Garnituren. Petersroda ſoll dieſes Spiel
nicht

neriſu ſin: Auch hier Gäſte aus dem 3. Bezirk. Rienburg
n. Der Gaſtgeber wird alles aufbieten,

rm beſtehen zu können. 14 Uhr. Vorher die unteren Mann
ſchaften

2 Der Meiſter hat ſich Roitzſch mit drei
Mannſchaften verſchrieben. 18 Uhr ſpielen die III. Mann
eaften, denen ſich die II. Mannſchaften anſchließen. 15 Uhr
die I. Mannſchaften. Wir erwarten den Meiſter als Sieger.

Bieſertz: ſich DeſſauDellnau mit zweiWoannſchaften z de 2werden alles um gegen Gaſtgu können. uvr. Vordem die II. Maunſchaften.43

Röhlau: Grepyin I muß nach Möhlan zum Geſellſchafts
ſpiel. Die Gäſte verfügen über eine techniſch gute Mann
ſchaft, auch Möhlau ſollte man nicht unterſchätzen. 14 Uhr.

Trebiz: Trebitz J erwartet um 14 Uhr Muldenſtein I.
Beide Mannſchaften ſind gleichwertig.

Holzweißig I ſpielt in Raguhn.

Handball:
Roitzſch I Brehna I: 14.30 Uhr: Man kann auf dieſes

Derby geſpannt ſein, hat doch Brehna beim letzten Treffen
die JahnLeute mit einer empfindlichen Niederlage nach
Hauſe geſchickt. Man iſt vom Gaſtgeber Ueberraſchungen ge
wöhnt. Vorher: Roitzſch II Brehna II. (13.30 Uhr.)

Achtung, fertig, los! Die Grundbegriffe des Lauffports

Die Laien und leider in bezug aufunſere leichtathletiſchen reren n
viele Leute als Laien zu bezeichnen glauben,
Laufen ſei eben Laufen, ob man 100 Meter oder
1000 oder gar den Marathon-Lauf liefe Dem iſt
aber keineswegs ſo. Es ſind W verſchiedene
Arten des Laufens, und es gibt ſogar eine ſehr
a Diskuſſion darüber, welcher Stil in den
einzelnen Fällen als der richtige zu bezeichnen iſt.
Die Laufkonkurrenzen, die wir heute bei großen
ſportlichen Wettkämpfen austragen, werden im

allgemeinen in drei Gruppen eingeteilt. Die
kurzen Strecken oder die Strecken der Sprin-
ter, die Mittelſtrecken und die Langſtrecken. Als
kurze Strecken bezeichnet man die 100- und 200-
MeterStrecken. Als Mittelſtrecken gelten
im allgemeinen die Strecken von 800 und 1500
Meter. Aber zwiſchen dieſen beiden Strecken liegt

och eine Konkurrenz über 400 Meter, die man
ach den Mittelſtrecken zurechnet. Die La n g-

ſind die Läufe über 3000, 5000, 10
Meter und der MarathonLauf.
Jede der Strecken hat einen beſonderen Laufſtil.

für wenige Sekunden er
Der Verluſt einer zehntel Sekunde

im Start kann ſchon entſcheidend für das ga
Rennen ſein. Darum ſpielen Start und
e durchs Ziel eine wichtigeolle bei den Kurzſtrecken. Di

und Sprinter ſtarten mit höchſter Kraftanſtren
denn ſie müſſen verſuchen, durch das Abneneſchnellen rs x ſollte eigentlich

bei allen noch einen Endſpurt kurz vor dem Ziel,
etwa auf den letzten 10 Metern. Da die Ent
u häufig ſich um Bruchteile von Sekun-
den handeln, oft um wenige Zentimeter differie
ren, ſo iſt auch das Durchgehen durch das Ziel
außerordentlich wi tig und die Sprin-
ter haben auch dafür verſchiedene Stilarten.
h werfen die Bruſt vor, da mit dieſer das
Zielband zerriſſen werden muß, andere ſpringen
überhaupt durchs Ziel. Die Sprinter ſind im
allgemeinen mittelgroße oder gar kleine Leute.

Der Stil bei den Mittekſtrecken. iſt ſchon
weſentlich anders. Früher legte man bei Mittel

auf den Start faſt gar keinen Wert.
an verſuchte auch nicht von vornherein, eine

möglichſt hohe Schnelligkeit zu erreichen, ſondern
verließ ſich im allgemeinen auf den Endſpurt,
über die letzten 100 oder 200 Meter, durch den
man dann den Sieg zu erringen verſuchte. Neuer
dings erſtrebt man aber in der Mittelſtrecke einen
neuen Stil, der mehr dem der Kurzſtrecken
als wie bisher dem der Langſtrecken ähnelt. Man
erſucht ſchon von vornherein die Geſchwin

digkeit möglichſt zu ſteigern und den Geg-
ner zu ermüden, anſtatt W allein auf den End
ſpurt zu verlaſſen. Dadurch ändert ſich natürlich
auch die Anſicht über den Start. Der Start

W immer ee au s angstempo ſich beſſnigt. Wie Mittelſtreckenläufer ſtarten jetzt ſchon

faſt in demſelben Stil wie die Sprinter.
Bei den Langſtreckenläufen ſpielt der
Start natürlich keine Rolle, denn hier iſt die
Ausdauer das ausſchlaggebende Moment.
Nicht wer am ſchnellſten vom Start wegkommt,
kommt auch am ſchnellſten zum Ziel, ſondern wer
am beſten mit ſeinen Kräften Haus zu
r I und ſein Tempo möglichſt genauo einſtellt, daß er es bis zum Schuß durchzu
Prten vermag. Darum läuft das Laufwunder

urmi, der auch bei den letzten olympiſchen
Aer wieder die 10 000-MeterStrecke gegen
Ritola und Wiede gewann, ſtets mit der Uhr in
der Hand, ſeine Geſchwindigkeit über jede 1000
Meter genau kontrollierend.

Sport und ſeeliſche Verkrampfung
entl wie im privaten Leben

net, iſt nichts anderes als ein unbewußtes
Die geſpannten Z

der „Führer“, die en oder an ihre
vor Kadave rſam ſteif gefrorenen Mannen

prachen halten, ſind alles andere
als Kennzeichen einer unüberwindlich in ſich
ruhenden Kraft. Das gelockerte Schlendern des
Raubtiers, das erſt zum Sprung die Kräfte S
ſammenfaßt, ſteht dazu in großem Gegenſatz. Ter
immer geſpannte Bogen verliert an Kraft; ſo
h er nicht benutzt wird, muß er entſpannt
tehen.

Der bürgerliche Sport mit ſeiner Ueboerbe-tonung des Spitenerfolges iſt das echte n
bild der Geſellſchaftsform, zu der er gehört.
äußere Erfolg, das Stärkerſein, der Sieg über den
Konkurrenten als bewußt wichtigſter Zweck r
untrennbar mit dieſer in dividualiſtiſchen
Lebensform zuſammen. Je ſchwieriger die wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe werden, je grauſiger der
Kampf aller gegen alle wird, deſto deutlicher muß
ſich die daraus reſultierende Gemütslage auch im
Sport widerſpiegeln, der für Millionen die ein
zige Ausdrucksform außerberuflicher Intereſſen
geworden iſt. Wenn der Arbeiterſport ſolche
„Ueberſpanntheiten“, im wahrſten Sinne
des Wortes ablehnt G geſchieht das nicht aus ge
ſuchten Gegenſätzlichkeiten heraus, ſondern dieſe
Stellung iſt in der kollektiviſtiſch ge
bundenen Form ſeiner ganzen Denkweiſe
aufs tiefſte verankert. Wenn außerdem geſund
heitliche Gründe gegen die chroniſch gewor
dene Verkrampfung der bürgerlichen
Sportbetätigung ſprechen, ſo iſt das ein Beweis
mehr für die Richtigkeit der Anſichten, die der

Arbeiterſportler vertritt. vBei den letzten olympiſchen Kämp fen fielen dieAmerikaner durch re „gelockerte“ Form auf.
Die Deutſchen kämpften mit der Verbiſſenheit
des Drilles. Der Erf eigte, wel Partei über
die beſſere Methode te. bei hatten die
Teutſchen beſtimmt den guten Willen, Si
belegen. Aber eben der Willen allein macht s
nicht.

Durch den Willen allein läßt ſich der Körper
nicht zwingen, eher erreicht man das Gegenteil.
Wenn ich ſchlaflos bin und mich durchaus zum
Schlafen r will, kommt der Schlummer be

iche Spannungen, Krampfzuſtände,
krampfen“ ſich im wörtlichſten Sinne in der Kör
r Hier gibt es nur eins: Aufockerung. Es liegt auf der Hand, daß ſolch
eine Auflockerung von der ſeeliſchen Seite her
erfolgen muß, da ja der Urgrund der ganzen Erſcheitangen du dieſem Gebiete liegt.

2 der bürgerliche S n
delt, iſt aus ſeiner e ſchaftlichen Situation
heraus zu begreifen. Daß er bisher ſeinen Jrr
tum nicht m hat, liegen an der mangelnden
Einſicht der Millionen, die ihm anhängen und
immer noch nicht ihre ſſe ehörigkeit be
griffen haben. Sie rechnen ſich noch zum Bürger
tum und haben das dumpfe Gefühl, daß der ge
ſellſchaftliche Untergrund, auf dem ſie ſtehen,
ſchwankt. Sie haben nicht die Siegeszuverſicht
einer aufſteigenden Klaſſe mit einer geſchichtlichen

t. Von den Leitern der bürgerlichen Sport
bewegung kann man nicht verlangen, daß ſie um
denken; ſie wären ſchön dumm, wenn ſie den Aſt
abſägten, auf dem a ſitzen. Sie wären die längſte
Zeit auf ihrem Poſten geweſen, wenn ſie nicht
alles täten, um die Jlluſion aufrechtzuerhalten,
daß der Sport mit ſeiner individu al i ſchen Marſchrichtung auf dem rechten

e wäre.
e Jdeologie des bürgerlichen Sports kann

r nichts anderes ſein als die Uebertragung der
Jdeologie des bürgerlichen kapitaliſtiſchen
Syſtems auf das Gebiet der Leibesübungen.

Solange die bürgerliche Weltanſchauung exi
ſtiert, ſolange muß auch der bürgerliche Sport
ihr Intereſſe tragen. Teilkonzeſſionen können
nichts im prinzipiellen Gefüge ändern. Die

eiſtige und ſeeliſche Verkvampfung des
ürgerlichen er als Ausdruck ſeiner

wirtſchaftlichen Haltloſigkeit läßt ſich nicht durch
den Willen zur Krampflöſung und nicht durch
beruhigende Medikamente aufheben. Dieſe Auf-
hebung iſt vielmehr an die Aufhebung der bis

herigen Produktionsformen und ihre
Erſetzung durch die ſozialiſtiſche Wirtſchaftsord
nung g n. Darum befindet ſich der bürger
liche Sport zum Arbeiterſport gezwungenerma
ſtets in Gegnerſtellung, ſelbſt wenn ſich in einzel
nen Punkten äußerlich eine Annä r an

ietunſere Anſchauungen auf rein ſportli
anzubahnen ſcheint.

Der Arbeiterſportler muß ſich en immer
bewußt bleiben, und ſich davor auf
Grund von Aeußerlichkeiten den unlösbaren
Gegenſatz der beiden Bewegungen zu ver

geſſen.

Curt Biging (Berlin).
Jugendturnier im Boxen. Morgen, Sonntag,vormittag veranſtaltet der PSV. e ein r
boxturnier. Beginn der Kämpfe 10.30

in der Sporthalle der Polizeiunterkunft „Süd“.

Vereinsmitteilungen
Dem Schiri und Naundorf zur Keuntnis, daß das Spiel

Caneng I Naundorf I wegen Krankheitsfall nicht ſtatt
finden kann. J. A.: W. Wenk.Kayng und dem Schiri zur Kenntnis, daß das Spiel
Kayna Fichte Süd krankheitshalber ausfallen muß.

Fichte

Verband der Sozialiſtiſchen
Arbeiterjugend

Bezirk HalleRerſeburg, Halle, Harz 42-44

Veranſtaltungen.
MerſeburgSüd. Sonntag, den 12. Februar: Zeit

bilderfolge Ueberzählig. Mittwoch, den 15. Fe
bruar: Volkstanz. Freitag, den 17. Februar:
Empor zur Sonne (Filmabend). Sonnabend,
den 18. Februar: Bunter Abend. Sonntag, den

Mex egbberd Weakwoch den 15
erſeburg ittwoch, den 15. Februar:
Volkstanz. Freitag, den 17. Februar: Empor
zur Sonne (Filmabend).

MerſeburgLeuna. Sonntag, den 12. Februar:
Ueberzählig (Zeitbilderfolge). Dienstag, den14. Februar: Unſere Arbeiterführer. Freitag.

den 17. Februar: Filmabend der Naturfreunde.
Sonnabend, den 18. Februar: Bunter Abend.

ren Mittwoch, den 15. Februar: Spiel-
Schkenditz. Sonntag, den 12. Februar: Genoſſe

Schulze erzählt von England. Mittwoch, den
15. Februar: Genoſſe Müller: Urſachen und
Ausbruch der franzöſiſchen Revolution. Freitag,
den 17. Februar: Zum Film „Kameradſchaft“.
Sonntag, den 19. Februar: Heimabend.

mer. Montag, den 13. Februar: Arbeits
gemeinſchaft.

Bockwitz. Montag, den 13. Februar: Lichtbilder-
vortrag: Erde und Menſch. n.

Oberröblingen. Montag, den 18. Februar:
Liederabend.

Bitterfeld. Sonntag, den 12. Februar: Halbtags-
fahrt. Dienstag, den 14. Februar: Arbeits-gemeinſchaft: Eharles Fouvier. Donnexstag,

den 16. Februar: Lichtbildervortrag: Die fran
zöſiſche Revolution. Sonntag, den 19. Februgr:
Tagesfahrt.

Eilenburg. Sonntag, den 12. Februar: Fahrt ins
Blaue. Montag, den 13. Februar: Volkstänze.
Mittwoch, den 15. Februar: Mädchenabend.
M. Nößke. Sonntag, den 19. Februgr: Nach
mittagskonzert.

Falkenberg. Freitag, den 17. Februar: Vortrag
des Genoſſen Richter.

Mücheln. Mittwoch, den 15. Februar: Dis
kuſſionsabend. Sonntag, den 12. Februar: Hei-
teren Leſeabend. Sonntag, den 19. Februar:
Stadtverordnetenſitzung.

Hettſtedt. Donnerstag, den 16. Februar: Politiſche
Tagesfragen.

Zſchornewitz. Mittwoch, den 15. Februar, 7 bis
8 Uhr: Fanfarenkorps; 20 Uhr: Heiteren Leſe
abend. Donnerstag, den 16. Februar: Revue-
gruppe. Sonntag: Heimabend.

J

I 1717Als RichardWagner- Nummer wird die neueſte
Nummer der Mirag vielen ein willkommener
Führer durch die RichardWagner Sendungen der
deutſchen Sender ſein. Sehr großes v ſe
dürften auch in der Baſtelwelt ndelte
Probleme wecken, nämlich: „Methoden der Laut
rein und „Wenn es im Kopfhörer
i J

Zu neuen Aufgaben bereit
Tätigkeitsbericht des Kartells für Arbeiterſportund Körperpflegee. V. Halle

Das überall als Entſcheidungsjahr in der
Weltkriſe und beſonders in der politiſchen Kriſe
Deutſchlands angekündigte Jahr 1932 iſt vorüber.
In geſchloſſener Front der organiſierten Arbeiter-
ſchaft ſehen wir den Ereigniſſen und Kämpfen
des Jahres 1933, kampfbereit für die Frei-
heit, zuverſichtlich entgegen.

Mitgliederbewegung
Zwei Drittel unſerer Mitglieder ſind erwerbse-

los. Unter Aufbietung aller Kräfte haben ſi
die Vereine innerlich gefeſtigt. e hen
„Teutonia“ vereinigte ſich mit „RotWeiß“ unter
dem letzteren Namen. Die „Kanuvereinigung

Nord“ fühlt 5 außerſtande, noch Organi-
ationsbeiträge aufzubringen und iſt abgemeldet.
„BlauWeiß itt ſeinen von den in ihm
maßgebenden itterparteien vorgeſchriebenen
Weg zur kommuniſtiſchen Einheitsfront unterHinlerlaſſung von Schulden, na ſeine maß
gebenden Funktionäre von uns gezahlte Gelder
nicht der Vereinskaſſe übergaben.

Konnten wir am 1. Januar 1932 17 Vereine

verzeichnen, ſo zählen wir am 1. Januar 1938
14 Vereine.

Verſammlungen
Die geſamten Kartellarbeiten wurden erledigtin 5 Se Jaunaungen, 2 Vorſtandsſitzungen, 3 tech

niſchen Ausſchußſitzungen gemeinſam mit dem
Vorſtand und 19 techniſchen Sitzungen, die vor
n der Erwerbsloſenbetreuunggalten.

Die Erwerbsloſenbetreuung
erforderte die meiſte Arbeit. Jm Januar und
März fanden je ein dreiwöchiger, im Juni
und Juli ein ſiebenwöchiger Lehrgang für
Erwerbsloſe ſtatt. Ueber 170 Teilnehmer, auch
Nichtmitglieder unſerer Vereine, fanden wer
und bildende Betätigung. Von Oktober bis De
zember betreuten die meiſten Vereine ihre Er-
werbsloſen in beſonderen Veranſtaltungen.
Die Mittel reichten nicht weiter Die Kar ell-
kaſſe wurde in vollem Umfange in den Dienſt den
wichtigen Sache geſtellt. Die freiwiſligen Lein
gen einer großen Anzahl von helfenden un o-
nären können nicht hoch genug bew tet vereen

t



Kartensptele
Das heute in Deutſchland wohl am meiſten

verbreitete Kartenſpiel, der Skat, ſoll erſt im
Jahre 1817 von einem Advokaten namens
Hempel in Altenburg erfunden worden ſein. Zur
Erinnerung daran finden regelmäßig in Alten
burg e auch im verfloſſenen November) Skat-
kongreſſe ſtatt. Der Name „Skat“ iſt aber nicht
deutſch. Er iſt ſprachlich dasſelbe Wort wie der
Name für ein ſeltener geſpieltes Spiel, das
„écartes Beide Namen bedeuten: „Aus den
Karten herauslegen.“ Die deutſche Bezeichnung
ſoll von dem entſprechenden italieniſchen Wort
„scartere herſtammen.

Das Whiſtſpiel, das in der vorletzten Gene
ration vorherrſchend war, iſt eine engliſche Er-
findung. Der engliſche Name bedeutet ein Zei en
zum Schweigen, „ſtille!“, etwa wie unſer „Pſt!

ein Zeichen dafür, daß man dieſem Spiel be
ſondere Aufmerkſamkeit widmen muß; es wird
auch als das „edle Whiſt“ bezeichnet.Spaniſchen ürſprung ſoll das heute kaum noch
geſvielte, doch als vornehmſtes Spiel geltende
„L'hombre“ ſein. Der Name bedeutet ſpaniſch
„der Mann“ („el hombre“) Das Spiel ſoll ſchon
im 14. Jahrhundert in Spanien erfunden wor-
den ſein. Die Spanier ſpielen es mit einer eige-
nen ſpaniſchen Karte, deren Zuſammenſtellung
keine Acht und keine Neun hat. Skat wird ja
mit deutſchen oder franzöſiſchen Karten geſpielt,
die 32 Blätter haben, Whiſt mit 52 Blättern.
Dieſe Blätter ſind bekanntlich in vier Farben ge-
halten.

Ganz anders wieder iſt das Tarock, das zu den
älteſten Spielen gehört. Es hat 21 verſchiedene
Bilder, die zu den 52 üblichen Karten hinzu
kommen, dazu noch 4 Reiterkarten, wird alſo im
ganzen mit 77 Karten geſpielt.

Die deutſche Spielkartenfabrikation war ſchon
früh berühmt. Bereits um 1300 haben ſich in
Deutſchland Kartenmacherinnungen gebildet. Die
alten Karten ſind vielfach intereſſant als Trachten-
bilder, ſie wurden künſtleriſch im Holzſchnitt und
Kupferſtich vervielfältigt. Doch hatten die Chi-
neſen und Japaner ſchon weit früher zu ähnlichen
Spielen dienende Täfe! n, die ebenfalls mit

enbein bemalt waren.Figuren auf Holz oder

Etappenschuweinchen
Bori meldete ſich beim Feldwebel zur Zahn-

ſtation ab. Er hatte ſich am Tage vorher der
Schmerzen kaum erwehren können, und auch in
der Nacht peinigte ihn ſein hohler Zahn derart,
daß er nicht ſchlafen konnte und mehr als einmal
laut aufſtöhnte. Erſt als ein von unſichtbarer
Hand in Bewegung geſetzter Schnürſchuh haar-
ſcharf neben ſeinem rechten Ohr landete, ſchienen
Boris Schmerzen etwas nachzulaſſen. Er ſtöhnte
wenigſtens nicht mehr. Aber nach der Zahn
ftation mußte er trotzdem, denn ein hohler Zahn
muß repariert werden oder, wenn er alt und
brüchig iſt, muß man ihn herausziehen, denn
dann iſt er nichts mehr wert.

Bori, der eigentlich Liborius hieß, dachte aber
nicht ſo geringſchätzig von ſeinem hohlen Zahn.
Der Zahn wor ihm ſchon etwas wert. Er konnte
ſb einen vollen Tag vom Dienſte drücken, denn
ie nächſte Zahnſtation war in Rethel, und der

Weg dorthin und zurück mußte unter die Füße
genommen werden, weil eine Bahnverbindun
nicht vorhanden war. Bori wußte eigentli
felbſt nicht, welcher ſeiner Zähne hohl war und
ſchmerzte. und der Kamerad, der in der Nacht den
Schnürſchuh geſchleudert hatte, wußte es viel
leicht beſſer als Bori ſelbſt. Jmmerhin wäre es
eine Beleidigung geweſen, wenn man behauptet
hätte Bori ſimuliere. Denn Borr ſimulierte nicht.
Er drückte ſich nur gern vom Dienſte. wenn die
Kompagnie in Ruhe lag. Vorn im Graben tat
er muſterhaft ſeine Pflicht, aber wenn es dann
wieder nach hinten ging, überfiel ihn fedesmal
irgendeine akute Krankheit, die es verhinderte,
daß aus dem vorſintflutlichen Höhlenmenſchen
wieder ein ſtrammer Jnfanteriſt wurde. Doch
er verwandelte ſich auch ohne Exerzieren und
Haltungüben wieder in einen annehmbaren Men-
ſchen, denn Bori war an und für ſich ein
ſtrammer, ſauberer Burſche. Er kannte ſeine
Reize und war ſich der Anziehungskraft, die ſein
Aeußeres auf die Mädels ausübte, wohl bewußt.
Er pflegte ſich deshalb auch, wo er konnte, um
nichts von dieſen Reizen einzubüßen.

Seine Lieblingsbeſchäftigung war es, im
Gärtchen der Liebe umherzuſtreifen und ein
buntes Blümchen nach dem andern zu pflücken.
Die, deren Duft am meiſten ſeine Sinne be
täubte, bevorzugte er, wenn ſie auch an Schön
heit oft hinter den andern zurückſtanden. Er war
alſo ein ſinnlicher Menſch. Aber gerade das
gefiel den Mädchen, und wenn er ihnen zulachte
und dabei ſeine ſchönen weißen Zähne ſehen ließ,
waren ſie ihm mit Leib und Seele verfallen. Gott
allein alſo, falls es überhaupt einen gab, konnte
wiſſen, welcher von Boris Zähnen hohl war.
Doch der Zahnſchmerz ſaß tiefer. und zwar ſo
tief, daß Bori nicht mehr recht wußte, ob ihm
tatſächlich der Zahn ſchmerzte oder der Schuh
drückte. Aber ein drückender Schuh wäre kein
Grund geweſen, nach Rethel zu gehen. Und nach
Rethel mußte Bori unbedingt; alſo mußte er
einen hohlen, ſchmerzenden Zahn haben.

Boris Regiment war vor einer Woche aus
Galizien in der Champagne eingetroffen. An der
Oſtfront hatten ſie mit den Ruſſen Brüderſchaft
geſchloſſen und damit Gevatter Tod aus ihren
Gräben verbannt. Aber dieſe ſchlappe Haltung
war nicht das richtige Vorſpiel zum Friedens-
diktat von Breſt-Litowſk, und deshalb wurde die
r Diviſion nach dem Weſten transportiert.

ihnachten 1917 rollte Boris Regiment durch
Deutſchland. Hinter vielen Fenſtern, an denen
die Soldaten vorbeifuhren, erſtrahlte der Weih-
nachtsbaum und weckte Erinnerungen. Jn Cott-
bus, wo der Zug kurzen Aufenthalt hatte, ent
brannte eine mörderiſche Sgneebaiſclac
wiſchen einer P Kompagnie Jnfanterie

unſrigen ädels, deren fröhliches Lachen noch
e in den Ohren der von derlei Genüſſen ent

wöhnten Soldaten nachklang. Aber die Mädels
konnten nicht z den Soldaten und die Soldaten
nicht zu den Mädels. Zwiſchen ihnen lag eine
Perronſperre und ein Verbot. Unerbittlich rollte

burch Garrte derG e i deret er Wedem erſten franzöſiſchen Orte, den ſie paſſierten,
ragten die brandgeſchwärgten Mauern der d
ſchoſſenen Häuſer wie drohende Finger g
Himmel und zerſtörten roh die Bilder derdie vorher noch an den Augen der Soldat do r.

übergezogen waren. Am achten Tage nach i r
Verladung in Tarnopol verließen den g.
Boris Kompagnie in Saulces Monclin
Quartier bezogen.
Geiſte die Heimat und ihre Freuden und bekam
vor Sehnſucht nach einem warmen Mädchen
körper Zahnweh. Lieber hätte er ſich ja in
Charleville kurieren laſſen, denn wo ſo lebens-
luſtige Herrſchaften ihr Hauptquartier haben, iſt
auch etwas los. Aber die nächſte Zahnſtation
war in Rethel, und was es in Charleville gab,
das würde man ſich auch in Rethel kaufen können,

Bori. Und voller Erwartung marſchierte
er los.

Jn Rethel angekommen, ließ er ſeine Augenundernehmm goni umherſpazieren. Doch wie
er ſich auch anſtrengte, er konnte nicht t was
er ſuchte, und war ſchon ganz betrübt, als ihm
ein unförmig dicker Gefreiter über den Weg lief.
Der ſah ganz danach aus, als ob er ſich in Rethel
das Heimatrecht erworben hätte. hatte ſich

ſaß nun Bori, ſah im

der der chteret
dadurch Gefallen am gefunden. Ein Her
ehler, den man ja bei dicken Leuten oft a
chützte ſeine Kameraden im Schügßzen J T
vor, ſei en die Gräben uweitern zu en. Jhn, der wa z
in andern fleiſchlichen Dingenfragte Bori, ob und wo etwas e
ſie er grinſte über ſein dickes Geſlg

die Fettſchwarten in neue Falten a
Bori eine Straße und beſchrieb ihm genau

ein Haus in dieſer e Dort würde er das
Geſuchte finden. Bori ſchlug die Richtung ein,die ihm der Dicke Dies atte, und fand die

genannte Straße. Auch das Haus, wie es ihm
beſchrieben worden war, fand er leicht, aber eshatte merkwürdigerweiſe 83 kein unſolides Aus
ſehen, ſondern glich eher dem Wohnſitz eines T
wohlhabenden Mannes. Die Vſchreibung des
Schlächters ſtimmte jedoch genau, und esſonſt kein gleiches Haus in ſiſer Straße.
öffnete Bori mutig die ſchwere geſchnitzte e

und betrat einen Korridor. Niemand warſehen. Er öffnete eine zweite Tür, die in an

geräumiges Zimmer rte, das ein afſaal
3 ſein ſchien. Eine Anzahl ſauberer Feldbettentand in dem Roume auf denen vereinzelte
Kleidungsſtücke und andere Gegenſtände herum-
lagen, die zum täglichen Bedarf einer Frau ge

ſetnen Bauch gemlſtet und

er heiße
te er und chte beine Lüge, die e aus dem Verhör des iere

befreite.

i Veinon Be m ömmandanten2732 c Liborius n
ſchen ehe dier e r ſebe, r22 m dec nief e nd

eführerden wahren r
rer hätte am liebſten hellauf gelacht. Jm

der Zilzivin jodoch biß er ſich auf die
pen, daß ſie beinahe bluteten. Im JFgene re eher auch drei Tage Mittel

arreſt aber e r W

Neue Formen der Ehegemeinschaft
Die „freie Verlobung“ zwiſchen zwei jungen

Menſchen, wie ſie das olländiſche ſozi S e
tiſche Ehepaar ibaut in W uche „Zu
Wie (Wordend Huwelijk) als Zwiſchenform
zwiſchen der eigentlichen Ehe und der abſoluten

ngebundenheit empfiehlt, betrifft eins der zen
tralſten Probleme des Sexuallebens der Jugend-
lichen unſerer Zeit. Sie eröffnet eine dem Schei-
tern der ſpäteren Ehe vorbeugende Möglichkeit.
Darüber lieſt man in dem genannten Buche die
folgenden Zeilen:

„Das ehe Mädchen kennt wohl einen
jungen Mann, den es gern hat. Ebenſo kennt der
heiratsfähige junge Mann wohl ein Mädchen, das
er leiden mag. Sollen ſie heiraten? Sie
haben beide Einkommen. Der junge Mann mehr
als das Mädchen. Miteinander vielleicht gerade
hinreichend, um zuſammen zu leben. Aber halten
ſie genug voneinander, um zu heiraten? Wie man
u ſagen pflegt, heiratet man für immer.

ei verſchiedenen ihrer älteren Bekannten iſt es
ſchlecht abgelaufen. Sie können ſich auf jeden Fall
verloben. Aber eine Verlſobung iſt meiſtens
nicht das Mittel, um ſich gegenſeitig gut kennenzulernen, damit man getoſten utes zu einer
dauerhaften Verbindung ergehen kann. Eigent-

lich ſollte man eine Zeitlang Mann und Frau lein
müſſen, bevor man heiratet.“

er dieſer mit der Probeehe der modernen
Ehereformer gleichſtehende Vorſchlag, der lediglich
durch die Form der freien Verlobung eine noch
leichtere Lösbarkeit des Verhältniſſes ermöglichen
will, auch in holländiſchen ſozialdemokratiſchenKreiſen nicht unkritiſch aufgenommen wurde, zeigt
die romantiſche Oppoſition, mit der das Ehe
aar Pothuis in ſeinem Buche ſoll die

werden“ gegen dieſe Anregung wendet. Jhrer
kritiſchen Betrachtung entnehmen wir die nach
ſtehenden Ausführungen:„Echte Verliebtheit um nun einmal dieſes Wort

gebrauchen, wenn es auch leicht Anlaß S
ißverſtändnis bietet, iſt weit mehr nur ein Er

wachen des Geſchlechtstriebes. Dies Erwachen
geſchah, namentlich bei dem jungen Manne, wahr
cheinlich ſchon viele Male zuvor, auch wenn es

dann nicht mit tieferen Gefühlen ver
bunden war. Aber jetzt tritt da s Mädchen in
ſein Leben ein. Jetzt greift in ſein Leben die
junge Frau ein, die den unbeſtimmten Vor

deſſen, was ihm, häufig unbewußt, als
deal vor Augen ſchwebte, erſt Leben, Farbe und

Geſtalt gibt Jetzt iſt der Geſchlechtstrieb mit

allerlei anderen Gefühlen verbunden, die ſein
giſtige Leben berühren. e unſagbarer

ympathie, außerordentlicher Uebereinſtimmung,
zu tief für Worte, beinahe zu tief für klar um
riſſene Gedanken, reden in ſolchen Phaſen ine
Sprache, die weit über die tern formulierte
Darlegung in „Zukunftsehe“, wie ſie vorſtehend
zitiert wurde, hinausgeht.“Da beide ide Bücher von Sozialiſten geſchrieben
wurden, die ſeit Jahrzehnten im Bee skampfdes niederländiſchen Vroletariats ihr Beſtes ge
leiſtet haben, ſo iſt es begreiflich, daß die Kontro

verſe dieſer beiden Ehepaare weit über die engeren
Kreiſe der Sozialdemokratiſchen Arbeiterpartei
Hollands hinaus e en erregt hat.

Beide ſehr gut begründete A ungen werdenjedoch in ein anderes Licht gerügt wenn man die

wirklichen Verhältniſſe unſerer Zeit in Betracht
zieht. Unzählige junge Männer zwiſchen 20 und
30 Jahren können heute einfach nicht heiraten,
weil ihr Einkommen zum Unterhalt einer Familie
nicht hinreicht und die Exiſtenzunſicherheit zu groß
iſt. Unzählige junge Mädchen würden gern hei-
raten, wenn ſie nicht mit We We daran dächten,nachher an einen erwerbsloſen Mann gefeſſelt zu

ſein und noch überdies durch Kinder in hrer wirt
ſchaftlichen Bewegungsfreiheit beeinträchtigt zu
ſein. Wir haben es hier mit d zu tun, überdie uns noch keine Statiſtik hinr chende Auskunft

ibt, und doch ſcheint es, als ob die Zahl der
gen Menſchen, die ſich in dieſer Lage befinden,

eher größer als kleiner wird. Die freie Verlobung
würde in einer Geſellſchaft mit keiner oder nur

eringer. Arbeitsloſigkeit ſehr ſchön ſein; unter denen r würde ſie nur zu einer
ilden Ehe mit allen ihren enſeiten führen.Alle Liebesromantik ändert an dieſen Tatſa z

nichts; wenn der junge Mann zehnmal das M
chen gefunden hat, ohne das er nicht leben zukönnen glaubt, und bei aller Liebesleidenſ J

ſtempeln muß, dann verfliegt der Rauſch
ſchnell, und an eine Heirat iſt nicht zu denken.

Wir ſind in unſerem ſpätkapitaliſtiſchen Zeit
alter bei ſchnell zunehmender Arbeitsloſigkeit, falls
man di zu einer den Vorſchlägen des amerika-
niſchen Jngenieurs Scott etwa entſprechenden
radikalen Verkürzung der Arbeitszeit übergeht,
auf einer Phaſe angelangt, in der der Fortbeſtand
des geſellſchaftlichen Lebens der höchſtentwickelten
Jnduſtrieländer in ſeiner Wurzel bedroht iſt,
ſofern man ſich nicht zu einer grundlegen-
den Umgeſtaltung des ſoziologiſchen

e du a en eUeberlaſtung deru eleieh au nur noch zunehmen, wenn
nicht aller Gewohnheit zum Trogtze die r
ſchaftliche Haushaltungs n m aliſierter
Küche endlich durchſogt ntral 1 als ver
einzeltes Experiment wird ſtets teuer ſtellen;
die Zentralküche hingegen auf breiteſter Grundlage
mit direktem Großeinkauf aller benötigten Labens
mittel direkt oom Produzenten bei we ender
genoſſenſchaftlicher Eigenproduktion P ie Nah
rungsmittel weit billiger liefern und herſtellen
können als der heutige alt mit ſeiner
e z e rgeudung w toffe. Dieernheizung e tädte wirdDe g cher wirken als ente pundert

tauſende kleiner m mit r
kauf der Brennſtoffe. Dieſe und andere Maß
nahmen, zu denen teilweiſe vielleicht noch die ka
pitaliſtiſche Geſellſchaft im Intereſſe ihrer Selbſt
erhaltung gezwungen ſein wird, werden aber erſt
der Frau bei endlicher Be r ihres rtages, ſoweit ſie nicht ſelbſt
n verſchaffen, die die bis in die i

ten hinein 12 und mehr Stunden
ſchwer arbeitende n S v Vur

die

noch e n S würden

Man dann einer freien e
Sinne der Wibauts keineswegs ſätzlich ab
lehnend W e denn die aus der Ro

Liebeslebens e ſie dash. e ſchön a n e ebenden
wurzeln im ten Grunde ebenfalls imſchlechtsleben u nur ſeine Veredelungs

m Daß auch roblem derer Arbeits r

n ze geſtreift. Vorläufig aber ſte Dy wir der
e gegenüber, daß der kapitaliſtiſche Sumpfa cheinlich noch tiefer gehen muß, bis die z

nden Kräfte der Zukunft im Jntereſſe dera der Geſellſchaft ihren ſoziologiſchen
Unterbau zu zerſchlagen vermögen.

Otto Burgemeister (Amsterdam).
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Kreuzworträtsel

Waagerecht: t Amtstracht 3.
haushalt; 6. Körper; 8. griechiſche Göttin;btes Fell; 11 ruſſiſcher Staatsmann f; i4. d

in Rußland; 15. Muſikzeichen; 16. Teil des Rades;

17. Nebenfluß der Tiber. Senkrecht:
1. männlicher Vorname; 2. Axt; 4. Tor; 5. Deſtil7 Vorkämpfer des Sozialismus:
8 ſchwediſcher Forſcher; 10. Zerfall; 11. Baum
ſchmuck; 12. altrömtſcher Kalenderdag; 13. r
licher Vorname

Silbenrätsel
Aus den Silben: a ar cen co da de die don

du e er fun hen hi i il kel le le ler lo lo lo
meu na ner nie no o re re ro ſe tai te thar
thel to ſind 16 Wörter a bilden, deren An
fangs und dritte Buchſtaben, nacheinander von
oben nach unten geleſen, einen Sinnſpruch er
geben. Die zu erratenden Wörter haben folende Sedencung 1. Teil des Hauſes; 2. Neben
fuß der Donau; 3 h Vorname; 4. Jagd
hunde; 5. Fluß in Jtalien; 6. Geſetzbuch; 7. Teil

des Topfes; 8. Wirbelwind; 9. italieniſches Kunſt
zeitalter; 10. Dramengeſtalt Shakeſpeares;
11. männlicher Vorname, 12. Eiſenbahnwagen;13. Tempelſklave; 14 Oper von Verdi; 15. Ferper-

organ; 16. Naturereignis.

Silbenkreuzworträtsel
r An bi cha de e ger

he ka kan ker l li ſi
me na ne ni pa pe po
rain rich ſa ſis ſon ter
ti ton. Waagerecht:
3. Befeſtigung aus zurigen ſahen6. Statt

in Italien anBenennung); 9 vroßeSchwimmvogelStadt in England; i

Himmelskörper; 16.
iechriſcher Fern 2

Senkrecht:
F. gemitteſ); 2.

(Ackerunkraut);3. Edelroſt; 5. Gelände, Gebiet 7 rieſter; 8. Blume;

10. Schweize r Einzelſtaat: 11 m 1 e
Göttin Gerechtigkeit; Schiffsgerat:17. Strom in Nordwe tafrika.

Buchstabenrätsel

r LINuEN ORRRRSSSST T T T. Aus den vor
unten geleſen, die v

rig J er Staatsmann

Wörter: areWir STeil des

Umstellaufgabe

Durch Umſtellung der Buchſtaben hWörtern: Laut, Ken un. Ulkbruder. ren
Mieter, Anna, Deju, ngmeta, Lagow er
die Wörter er h u Gou
vernement; 2 europäiſzu ung; 4 Fluß in rankreich: z ca dler

sbuchſtab en a
man von Zola; 7. Semit; 8

9. ruſſiſcher Strom. Die Anf
neuen rter nennen einen ruſſiſchen

Auflösunger der letzten Rätselecke

Kreuzworträtſel: Wa z 1.ſandra; 8 Golem; 9 11 12.
13. nie; to; 18. r 20. Euripides 2
Segen e d e Ale; 4rue; 11n 16 S 19. z.

Silbenrätſel: 1. Ettersberg; 2. Sakko;3. z Wie 4 genſtend 5. Teterow; 6. Rutrig;
kenburg; 9. Terzervl;10. r 11. Lichtreklame; 12. Lu

13. Eiſenerz; 14. Spinat. „Es iſt nicht alles
Gald, was glänzt.“

Zitatenproblem: Stolz iſt nur der Gottder Toren. t
i 5 1.Bas Figur: 1. Jnſerat; 2 Seehumd;

t 2e h rJiehung. Arno Holz.
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